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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Petersburg, 21. Januar. Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ jagt: Die ruſſiſche Regierung habe Angeſichts 
der allgemeinen europäiſchen Wünſche durch nebenſächliche 
Verhandlungen das Verſöhnungswerk nicht verzögern wollen, 
Anerkennung für ihre Mäßigung hoffend. 

Berliner Börfe vom 22. Januar. Staatsſchuldſcheine 877. 4 pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 111%. Berbacher 154½. Koͤln⸗Minde⸗ 
ner 163%. Freiburger J. 138. Freiburger II. 126%. Mecklenburger 55%. 
Nordb. 56½. Oberſchleſ. K. 216. B. 179. Oderberger 194% u. 163. Mhei⸗ 
niſche 110½. Metall. 73%. Looſe — Wien 2 Monat 93, National 76%. 


Breslau, 22. Januar. [Zur Situation.] Der Friedens⸗ 
Horizont, welcher ſich fo freundlich vor den Blicken der friedebedürf⸗ 
tigen Welt ausbreitete, ſollte nicht ohne Wölkchen bleiben, welche aus 
den Behauptungen der engliſchen Preſſe aufſtiegen, daß Oeſterreich ver- 
ſchiedene von England geſtellte Bedingungen in feine Propoſitionen 
nicht mit aufgenommen babe. 

Als ſolche werden bezeichnet: 1) die Nicht⸗Befeſtigung der Alands⸗ 
Inſeln. 2) Die Desarmirung der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres. 
3) Die den Konſuln der Weſtmächte zu gewährende Erlaubniß, ſich 
in den ruſſiſchen Häfen am ſchwarzen Meere niederzulaſſen. 


Weshalb dieſe Bedingungen nicht mitgetheilt wurden, weiß die 
„Times“ nicht; es ſei dies Oeſterreichs Sache. England ſtehe bei die⸗ 
fen Unterhandlungen nicht in erſter Linie, ſondern habe ſich der Ver⸗ 
mittlung einer dritten Macht bedient, deren Pflicht es ſei, dafür zu 
ſorgen, daß Rußland ſeine Bedingungen mit allen ihren Stipulationen 
annimmt, ehe ſich England überhaupt nur in Unterhandlungen einlaf- 
ſen könne. 

Sicherlich wird Niemand die Bedeutung dieſer Einreden unter⸗ 
ſchätzen, und in der That ſcheinen dieſelben auch in Berlin neue Be⸗ 
ſorgniſſe erweckt zu haben, wie unſre berliner Korreſpondenz beweiſt; 
andererſeits beſteht aber doch wohl kein Zweifel, daß die Propoſitionen 
in der von der „Wiener Zeitung“ veröffentlichten Faſſung doch 
wohl vorher den Weſtmächten vorgelegt und von ihnen gebilligt wor⸗ 
den ſind, und will man daher nicht an einen Journée des dupes 
glauben, zu welcher Annahme die Mittheilungen, welche wir heute aus 
Paris und London erhalten, Anlaß genug geben, ſo iſt wohl nicht 
zu zweifeln, daß die Unterhandlungen, durch die unbedingte Annahme 
der Propofitionen eingeleitet, auf der Baſis derſelben ihren gedeihlichen 
Fortgang nehmen werden. 

Freilich wird, wie „the Press“ ſagt — einige Zeit vergehen, ehe 
der Friedensvertrag in aller Form verkündigt werden kann; aber der 
Friede fei bereits hergeſtellt. Der Friede ſei beſchloſſen und dieſem gro: 
ßen Entſchluß würden alle kleineren Entſchlüſſe weichen. 


Wenn etwas unſre Zuverſicht erhöht, ſo es iſt die Hoffnung, daß in 
dem zu eröffnenden Kongreſſe, an deſſen Zuſtandekommen nicht zu zweifeln, 
wenn man auch über den Ausgang deſſelben nicht völlig ohne Beſorg⸗ 
niß wäre — Preußen ſicherlich eine Stelle einnehmen wird, da man 
ſich in Frankreich wie in England überzeugt zu haben ſcheint, ein wie 
großes Verdienſt ſich unſere Regierung durch ihre eindringlichen Vor⸗ 
ftellungen um die Herbeiführung der gegenwärtigen Sachlage erwor⸗ 
ben hat. 

Ueber den Ort der eventuellen Konferenzen iſt noch keine beſtimmte 
Nachricht vorhanden; man nennt Wien, Paris, Dresden und Brüſſel; 
eben ſo iſt zwar noch nicht beſtimmt, doch hofft man, daß ein Waf⸗ 
fenſtillſtand den Unterhandlungen zu Hilfe kommen werde; obwohl 
England auch hinſichtlich dieſes Punktes dem guten Willen Frank⸗ 
reichs entgegenwirkt, dermaßen, daß die bereits befohlene Siſtirung der 
Munitionsſendungen nach den Kriegsſchauplätzen widerrufen ward, wie 
unſer pariſer Korreſpondent mittheilt. 

Uebrigens lauten heute die Nachrichten über die innern Zuſtände 
Frankreichs ziemlich bedenklich. Nicht blos die Jugend hat in ibrer 
Oppoſition gegen die ihr zugedachten Lehrer einer „doppelten Moral“ 
Anlaß zum Einſchreiten gegeben, auch an andern Punkten Frankreichs 
deuten die vorgenommenen Verhaftungen auf ein im Stillen wuchern⸗ 
des Uebel. 


Aus Berlin erhalten wir heute den Bericht über die Sitzung des 
Abgeordneten⸗Hauſes vom 21. d. M., in welcher der Antrag der zur 
Prüfung des Staatshaushalts angeordneten Kommiſſion 

„das Haus wolle beſchließen, die Erwartung auszuſprechen, daß 
die Staatsregierung den Artikel 101 der V.⸗U. vom 31. Januar 
1850 und das die Aufhebung der Grundſteuerbefreiung be⸗ 
treffende Geſetz vom 24. Februar 1850 baldmoͤglichſt zur Aus: 
führung bringen werde“ 
mit 156 gegen 146 Stimmen bei namentlicher Abſtimmung angenom⸗ 
men ward. 

Nach den in der „Poſt och Inrikes⸗Tidningar vom 10. und 11. 
d. M. gegebenen Aufklärungen über die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen 
Norwegen und Rußland erſcheint der Novembextraktat nicht 
als ſo unmotivirt, wie es anfangs den Anſchein hatte. Dieſe Strei⸗ 
üigkeiten haben ſich nämlich bis in die Jahre 1853 —54 hinausgezo⸗ 
gen und zwar durch die Schuld Rußlands, das ſich hartnäckig gewei⸗ 
gert, auf der Grundlage des Traktates von 1751 zu unterhandeln. 
Dieſer zwiſchen der ſchwediſchen und der däniſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag ſtellt in Betreff der Nutzung der norwegiſchen und 
finniſchen Weideplätze eine vollſtändige Gegenſeitigkeit her, die auch im⸗ 
mer zwiſchen den norwegischen und ſchwediſchen Grenzgebieten beſteht. 
Ein Theil dieſer Grenzgebiete kam aber durch die Abtretung Finnlands 
an Rußland, deſſen Regierung zuerſt 1834 die früher ſtipulirte Gegen⸗ 
ſeitigkeit aufgab, nachher aber (1839) die Verhandlungen mit der nor⸗ 


— 
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wegiſchen Regierung aufnahm, die zum Vertrage von 1841 führten, 
wodurch die gegenſeitige Nutzung der betreffenden Gebiete auf 15 Jahr 
feſtgeſtellt wurde. Rußland erhob aber nachher Klagen über die von 
den Rennthierheerden der norwegiſchen Finnländer auf ſeinem Gebiete 
angerichteten Verwüſtungen und es wurden deshalb im Jahre 1851 
neue Unterhandlungen eröffnet. Bei dieſer Gelegenheit forderte 
Rußland die förmliche Abtretung eines ſchmalen Gebie— 
tes am Meere, um daſelbſt Magazine, Depots anzulegen 
und die Fiſcherboote ſtationiren zu können, während die nor⸗ 
wegiſche Regierung die Fiſcherei der ruſſiſchen Finnländer nur in nor⸗ 
wegiſchen, bei der anſäſſigen Bevölkerung gemietheten Fahrzeugen ge⸗ 
ſtatten wollte. Die ruſſiſche Regierung ſetzte vom 15. September 1852 
eine Grenzſperre dieſem Anerbieten entgegen, und bei der in 1853 und 
54 in Stockholm anberaumten Wiederaufnahme der Verhandlungen er— 
ſchien kein ruſſiſcher Bevollmächtigter. Wie die Sachen ſetzt ſtehen, iſt 
die Schwierigkeit in Betreff der Subſiſtenz der norwegiſchen Finnlän⸗ 
der nicht geringer als in Betreff der ruſſiſchen, die vom Meere abge⸗ 
ſchnitten ſind. 


Preußen. 

Berlin, 21. Januar. Nach einigen ſonnenhellen Tagen flei: 
gen am politiſchen Horizont ſchon wieder einige Wölkchen auf, welche 
ſich aus der Nebelatmoſphäte der britiſchen Politik zu entwickeln ſchei⸗ 
nen. Während der Kontinent die jüngſten Zugeſtändniſſe des peters⸗ 
burger Kabinets mit Freudigkeit als die ſichere Grundlage eines baldi⸗ 
gen Friedens begrüßt, äußert ſich die in gouvernementalen Kreiſen in: 
ſpirirte Preſſe des Inſelreichs noch immer ſo zweifelhaft, daß man faſt 
an neue Schwierigkeiten glauben moͤchte, welche von dieſer Seite her 
erhoben werden. Sicher iſt, daß „Morning⸗Poſt“ und „Times“ nicht 
blos auf eigene Fauſt dem bisher leeren Rahmen des ſogenannten 
fünften Punktes eine Füllung geben, welche allerdings in die 4 erſten 
Punkte, trotz aller willkürlichen Dehnung derſelben, nicht hineingebracht 
werden konnte. Die Zuſatz⸗Forderung würde demnach Rußland die 
Verpflichtung auferlegen, auf den Wiederaufbau der Befeſtigungen von 
Bomarſund und der Forts auf der tſcherkeſſiſchen Küſte zu 
verzichten. Man weiß, daß von dieſer Forderung als einer ſpezi⸗ 
fiſch-engliſchen ſchon früher in der Preſſe die Rede war; doch 
glaubte man, daß dieſelbe, da ſie in dem vom Grafen Eſterhazy nach 


Petersburg überbrachten Friedensprogramm nicht ausdrückliche Aufnahme 


gefunden hatte, entweder ohne die Zuſtimmung der übrigen Dezember⸗ 
Verbündeten geblieben, oder doch, als von untergeordneter Wichtigkeit, 
den ſpäteren Kongreß⸗Berathungen vorbehalten worden wäre. Jeden⸗ 
falls iſt ſchwer anzunehmen, wie die engliſchen Blätter behaupten, daß 
die wiener Diplomatie bei der Formulirung des Präliminar⸗Entwurfes 
eine Unterlaſſungs-Sünde begangen und ſomit dem petersburger 
Kabinet eine von den Dezember⸗Verbündeten gemeinſam feſtgeſtellte 
Bedingung verſchwiegen habe. In den politiſchen Kreiſen waltet viel⸗ 
mehr die Ueberzeugung ob, daß der Präliminar⸗Entwurf in allen jei: 
nen Theilen von England ſowohl, wie von Frankreich und Oeſterreich 
gebilligt war und daß man ſogar über das einzuſchlagende Verfahren 
ſowohl für den Fall der Annahme, als für den der Ablehnung ſchon 
im Voraus gemeinſame Feſiſetzungen getroffen hatte. Wenn daher im 
gegenwärtigen Augenblick neue Forderungen von Seite Englands auf⸗ 
tauchen, ſo müßten dieſelben, wären ſie in der That einſeitig und den 
getroffenen Verabredungen zuwider, von den verbündeten Regierungen 
des Kontinents zurückgewieſen werden. Im anderen Falle würde die 
Vermuthung nahe liegen, daß auch die nachträglichen Forderungen zu 
den gemeinſam verabredeten Operationen gehören und daß die Kabi⸗ 
nette zu Wien und Paris gern der Inſular⸗Politik das Opium des 
Hochmuths und der Schroffheit überlaſſen. Ob die Forderungen ernſt 
gemeint ſind, darüber wird die nächſte Zukunft Klarheit bringen; jeden⸗ 
falls hält man die Friedensgrundlage durch die letzten 
ruſſiſchen Zugeſtändniſſe für fo geſichert, daß ſelbſt der 
über der ganzen orientaliſchen Frage waltende böfe Dä- 
mon Mühe haben würde, fie zu erſchüttern. Einerſeits giebt 
man ſich der Hoffnung hin, daß die Gegner Rußlands nicht durch 
neue erorbitante Anſprüche das begonnene Friedenswerk wieder vereiteln 
werden; andererſeits hält man die Ueberzeugung feſt, daß im ſchlimm⸗ 
ſten Falle Rußlands Nachgiebigkeit auch den letzten Stein 
des Anſtoßes aus dem Wege räumen wird. Man erwartet 
daher, trotz aller und aller Hinderniſſe, mit Nächſtem den Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes und die Zuſammenberufung des 
Friedenskongreſſes. Als Sitz des letzteren wird neuerdings Brüſ⸗ 
fel bezeichnet. Die Wahl dieſes Ortes in einem ganz neutralen 
Staate würde wohl allgemeine Billigung finden und den Friedens: 
freunden um ſo mehr Hoffnung geben, als König Leopold im gan⸗ 
zen Verlaufe des orientaliſchen Streites feinen unbeſtrittenen Einfluß 
auf die Höfe von London, Paris und Petersburg im Geiſte der Ver: 
ſöhnlichkeit benutzt hat. 
+ Berlin, 21. Januar. Aus den ſüßen Hoffnungen eines 
baldigen Friedens wurden wir heut plötzlich durch die Nachricht geriſ⸗ 
fen, daß England zu den von Oeſterreich übermittelten und von 
Rußland angenommenen Friedens⸗Präliminarien ſeine Zuſtimmung 
verweigere. Es könne ihnen nur beitreten, wenn der fünfte Punkt 
in der Geſtalt von Rußland acceptirt würde, daß dieſes ſich verpflichte, 
Befeſtigungen auf den Alands⸗Inſeln nicht von neuem anzulegen, daß 
es die Befeſtigungen in Tſcherkeſſien am Geſtade des ſchwarzen Meeres 
aufgebe, und daß es Conſuln in den Handelsſtädten der Oſtſee zulaſſe. 
Wir befinden uns durch die Erklärung Englands wieder mit einem: 
male in der Criſis, und es iſt nicht vorauszuſehen, daß England 
ſchließlich nachgeben wird und muß. Es frägt ſich hier, wen trifft die 
Schuld davon, daß abermals die Loͤſung des orientaliſchen Konfliktes 
in ihren erſten Anfängen zurückgeworfen worden iſt? Hat Oeſterreich 
Vorſchläge in St. Petersburg gemacht, ohne zu wiſſen, wie hoch die 


N. 
37 


+ 


Forderungen Englands gehen, oder hat es abſichtlich in St. Peters⸗ 
burg manches verſchwiegen? Hat England Luſt, hinterher zu verlan⸗ 
gen, was zu fordern Oeſterreich nicht beauftragt war? Auf einer 
Seite iſt alſo jedenfalls eine Täuſchung vorgenommen 
worden, entweder auf der öſterreichiſchen oder auf der engliſchen 
Seite. Die Täuſchung iſt aber um fo größer, da durch dieſelbe nicht 
blos die Staaten, welche in der orientaliſchen Frage ſich bindend en: 
gagirt haben, ſondern auch andere Staaten, welche, ohne dem Kon⸗ 
flikte näher zu ſtehen, im allgemeinen Intereſſe in St. Petersburg 
zum Frieden gedrängt haben. Dieſe würde man um ſo tiefer belei⸗ 
digt haben, als ſie für ihre Hingebung mindeſtens hätten Offenheit 
verlangen koͤnnen. — Man kömmt unwillkürlich zu der Annahme, 
daß England die Schuld dieſer Störung des Friedenswerkes trifft, da 
es jedenfalls Gelegenheit hatte, die Schritte Oeſterreichs in St. Pe⸗ 
tersburg zu verfolgen, und da dieſes gewiß unterlaſſen hätte, mit dem 
ruſſiſchen Kabinet, und zwar unter Androhung, ſeinen diplomatiſchen 
Verkehr mit Rußland abzubrechen, falls man in St. Petersburg nicht 
unbedingt zuſage, in Unterhandlungen zu kreten, wenn es annehmen 
konnte, daß dieſe ſchließlich durch Englands Widerſpruch geilört wür⸗ 


den. Da aus Paris nicht eine ähnliche Kundgebung wie aus Lon⸗ 
don eingegangen iſt, ſo darf man vielleicht — beſonders da ſich dort 
eine größere Geneigtheit zum Frieden zeigt — vorausſetzen, daß das 


franzöſiſche Kabinet ſich mit den ruſſiſchen Zugeſtändniſſen zufrieden 
erklären und die Friedens⸗Präliminarien unterzeichnen wird. Sit dies 
aber der Fall, ſo würde das weſtmächtliche Bündniß gebrochen ſein, 
und Rußland in eine bei weitem günſtigere Lage beim Abſchluß des 
Friedens kommen, als dies bei Aufrechthaltung des Einverſtändiſſes 
zwiſchen England und Frankreich der Fall ſein würde. 

Berlin, 21. Jan. (Zur Tages⸗Chronik.] Se. Majeftät 
der König empfing heute Vormittag 10 Uhr im koͤnigl. Schloſſe den 
Grafen Heinrich XI. von Hochberg, Fürſten von Pleß, Lieutenant im 
Regiment Garde du Corps, welcher von Pleß wieder hier eingetroffen, 
die General-⸗Lieutenants Fidler und Herrmann und den Grafen zu 
Stolberg-Wernigerode, Rittmeiſter in der Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie, 
und geruhte die perfönlihen Meldungen derſelben entgegen zu nehmen. 
Um halb 11 Uhr fuhr Se. Majeſtät nach dem Sterbehauſe des Ge⸗ 
nerals der Infanterie a. D. Frhrn. v. Hiller und wohnte der daſelbſt 
am Sarge des Verſtorbenen durch den General-Superintendenten Dr. 
Büchſel abgehaltenen Trauerfeierlichkeit bei. 


nicht wieder auf feinen Poſten als preußiſcher Militär⸗Bevollmächtigter 
nach Petersburg zurückkehren. Der Rittmeiſter v. Rauch, welcher ſich 
bereits in Petersburg befindet, hat den Befehl erhalten, vorläufig dort 
zu verbleiben und interimiſtiſch die Funktionen eines Militär⸗Bevoll⸗ 
maͤchtigten bei der dortigen Geſandtſchaft wahrzunehmen. 


— Der Oberſt v. Manteuffel wird, wie wir hoͤren, in wenigen 
Tagen hier erwartet, aber, wie es ſcheint, nur um mündliche Inſtruk⸗ 
tionen zu empfangen, da er ſich gleich darauf wieder nach Wien zu⸗ 
rückbegeben ſoll. — Herrn v. Florencourt, der bekanntlich zum kommiſ⸗ 
ſariſchen Amtmann von Dringenberg ernannt iſt, iſt ſo eben zugleich 
auch die kommiſſariſche Verwaltung der Polizeianwaltſchaft für das 
Amt Dringenberg und für die Gemeinden des Amtes Gehsden über⸗ 
tragen worden. 

— Sonnabend fand im Opernhauſe der erſte Subſkriptions⸗Ball 
ſtatt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königl. Hauſes, die zur Zeit hier anweſenden hohen 
Säfte deſſelben beehrten den Ball mit ihrer Gegenwart. Das diplo⸗ 
matiſche Corps war mit Ausnahme des wegen Familientrauer ſich von 
allen Karnevalsfeſtlichkeiten zurückziehenden franzöſiſchen Geſandten voll⸗ 
ſtändig anweſend, ebenſo die Miniſter und viele Generäle. Die hoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften verweilten bis Mitternacht. Im Ganzen war der 
Ball von 1900 Perſonen beſucht. Etwa 1700 Billets waren ver⸗ 
kauft, den Reſt hatte der Hof übernommen. Die Polonaiſe eröffnete 
Se. Majeſtät der König mit Ihrer Majeſtät der Königin. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten waren ſehr heiter und ſprachen dem General-Intendanten von 
Hülſen Allerhoͤchſtihre Zufriedenheit mit den getroffenen Arrangements 
aus. Dieſelben fanden auch die Anerkennung des Publikums, welches 
durchweg ein ſehr gewähltes war. 

12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 21. Januar.] 
Die Wahlen zu der Spezialkommiſſion für den außerordentlichen Militärkredit 
werden mitgetheilt. Auf der Tagesordnung ſteht der Kommiſſionsbericht 
über den Stagtshaushaltsetat für 1856, betreffend a) den Etat für die Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern, b) der indirekten Steuern, e) der Einnahmen 
und Ausgaben aus dem Salzmonopol. Referent Abg. v. Patow giebt 
eine allgemeine Ueberſicht der Finanzreſultate. Dieſelben em ſich als bes 
friedigende heraus, da aus den Details der Etats ſich die Grundloſigkeit der 
Befürchtung ergebe, das ſtets höher anwachſende Budget werde ohne eine 
neue Steuererhöhung endlich zu einer Differenz zwiſchen Einnahme und Aus⸗ 
abe führen. Die Geſammt⸗Einnahme der direkten Steuern kommt auf 
94814107 Thlr. und bei Forterhebung des Zuſchlages von 25 Procent 
auf 20,814,197 Thlr., die Ausgabe als fortdauernd beträgt 1,002,535 event. 
1,076,343 Thlr. (letzteres unter Berechnung des Zuſchlages der 25 Procent), 
als einmalig und außerordentlich 137,802 Ehle. Die Geſammteinnahme der 
indirekten Steuern kommt auf 30,625,101 Thlr. event. auf 31,085,167 Thlr. 
die Ausgabe auf 3,905,167 Thlr. Die Einnahmen aus dem Salzmo 


betragen 8,564,720 Thlr., die Ausgaben im Ganzen 2,902,620 a extra- 


ordinäre ar 50,000 Thlr. Die Kommiſſion hat an den 
oſten überall nichts geändert und dieſelben zur Annahme empfohlen. 
Zu Tit. I. die Grundſteuer betreffend hat die Kommiſſion mit 12 ge. 
7 Stimmen den Antrag geſtellt, das Haus wolle beſchließen, die 
auszuſprechen, daß die Staatsregierung den Art. 101 der dft 
vom 31. Januar 1850 und das die Aufhebung der mögt euer⸗ 
Tuch und dr beiseffende Geſetz vom 24. Februar 1850 baldmöglichſt zur 
usführung bringen werde. 5 
Frhr. 1 d. Horst bekämpft den Antrag. — Abg. v. — er 
ebenfalls gegen den Antrag, da die verlangte le mlt ſich 5 
erwarteten Vortheile, wohl aber erhebliche 20 80 1 führen werde. 
Wa e EN 4 —4 
rechtigkeit in der euerung, die a * 
Fade Antrag ſtets wieder werde. Der Finanzminiſter habe ſelbſt 
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— Wie wir bereits früher mittheilten, wird der Graf Münfter 
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anerkannt, daß eine Regelung der Grundſteuerverhältniſſe nothwendig fei 
. ne 5 — vorbereite. ee 3 — 


> ) 
5 Kühne (Erfurt) deduzirt aus der Natur der Grundſteuer, daß ſie 
ich zu Ungleichheiten führe und erklärt ſich daher gegen die Aus⸗ 
ei in finanz⸗ 


das summum jus, das man als Grund vor ebe, zu einer summa injuria machen. 
Ab 8 ir den Antrag. v. Gerlach: Der Abg. Rohden beruſe 
ſich 5 die Verfaſſüngs⸗Urkunde, als ob darin ein zwingender en 
um 

Eigen 


bezeichnet und fie 
ginn geftattet: 
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lutionären Maßre 
Erna der Frage, fo ſei das wahr. Die Löſung werde aber 


w 


I ö taats⸗Regierung habe 
f lbſt anerkannt, daß die weſtlichen Provinzen zu hoch befteuert ſeien. Schließ⸗ 
ich wendet ſich der Redner gegen Herrn v. Gerlach. Das von ihm behaup⸗ 
tete Feſthalten an der Verfaſſung ſei wohl nur ein Schein. Die von ihm 
behaupteten Widerſprüche zwiſchen der Verfaſſung und einzelnen Geſetzen, 
3 B. denjenigen in Betreff der Standesherren, ſeien keine ſolchen und leicht 
u löſen. Die Sehnſucht des Herrn v. Gerlach nach einer Beſteuerung der 

itterſchaft erinnere ihn lebhaft an die Bereitwilligkeit jenes Maleficanten, 
ſich hängen zu laſſen, ſofern ihm nur geſtattet werde, den Baum auszuwäh⸗ 
len. Abg. v. Brandenburg gegen den Antrag und den Kommiſſions⸗ 
Bericht. Der Schluß der Diskuſſion wird ausgeſprochen. Der Referent 
v. Patow weiſt die Verdächtigung zurück, als wolle die Linke in der Grund⸗ 
ſir ee e Zwietracht zwiſchen einzelnen Klaſſen den. Die Linke halte es 
ir — eilige Pflicht, zur Verwirklichung der Verfaſſungs⸗Beſtimmungen 
zu wirken. 

In längerer Rede motivirt hierauf der Redner den Antrag der Kom⸗ 
miffion, der ſchließlich bei der Abſtimmung unter Namensaufruf mit 156 
gegen 146 Stimmen angenommen wird. 

Der Miniſter⸗Präſident war bei der Abſtimmung nicht zugegen. 
Der Verweſer des landwirthſchaftlichen Miniſteriums erklärte nicht 
zu ſtimmen, daſſelbe erklärte der Miniſter des Innern. Die andern Miniſter 
waren abweſend. 

Ein Antrag des Grafen Schwerin zu dem Titel: Branntwein⸗ 
Steuer iſt eingelaufen, und wird unterſtüßzt. 

Die Diskuſſion wird um 3 Uhr unterbrochen, und wird Morgen, 11 Uhr, 
fortgeſetzt werden. 

Berlin, 21. Januar. In Folge der preußiſcherſeits der kai⸗ 
ſerlichruſſiſchen Regierung zur Abhilfe der bisherigen mehrfachen Hem⸗ 
mungen des Reiſeverkehrs dieſſeitiger Unterthanen nach Ruß land 
und nach dem Königreich Polen gemachten Vorſtellungen, hat die⸗ 
felbe die kaiſerlichruſſiſche Geſandtſchaft in Berlin und die ruf: 
ſiſchen Konſulate in Preußen ermächtigt, die Päfle der nicht verdäch⸗ 
tigen, nach Polen reiſenden, dieſſeitigen Unterthanen ohne vorherige 
Anfrage bei dem Gouvernement in Warſchau, zu viſtren, 
und ſind demgemäß die dortſeitigen Grenzbehörden angewieſen worden, 
alle diejenigen preußiſchen Unterthanen, welche ſich im Beſitz derartiger 
viſirter Päſſe befinden, und deren Namen nicht in den Liſten der Per: 
ſonen verzeichnet ſind, denen der Eintritt in das Königreich Polen 
überhaupt unterſagt iſt, die Grenze paſſiren zu laſſen. 

Das königliche Miniſterium für Handel, Gewerbe ꝛc. empfiehlt in 
einem Rejeripte die allmälige Beſeitigung der bisher üblichen Pflug: 
ſchleppen bei der Benutzung auf Chauſſeen durch Anwendung unſchäd⸗ 
licher Vorrichtungen, insbeſondere von angemeſſenen Hinterrädern oder 
Schlitten, zum Transport der Pflüge und anderer Wirthſchaftsgeräthe 

auf den Kunſiſtraßen, ohne daß durch deren Einführung den Land⸗ 
wirthen fühlbar neue Wirthſchaftsausgaben auferlegt werden. 


Deutſchland. 


Dresden, 20. Januar. [Königliches Geſchenk. — Her: 
zog von Koburg. — Hübner.] Zur Schiller-Stiftung hat Se. 
Majeſtät der König von Preußen ein Geſchenk von 300, Thalern 
gem acht. — Se. Hoheit der regierende Herzog von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha iſt geſtern Abend von Berlin hier eingetroffen, — ſeine Oper 
„Santa Chiara“, dürfte in den nächſten Tagen auf der hieſigen 
Bühne zur Aufführung gelangen. Der bekannte Statiſtiker 
O. Hübner hält ſich hier ſeit einiger Zeit auf, um an den Vorar⸗ 
beiten zur Begründung einer Stadtbank mit Rath und That Theil 


zu nehmen. 

Oeſterreich. 
Wien, 21. Januar. Das Hotel des Grafen Buol iſt im 
Augenblicke der Rendezvous: Ort der hieſigen großmächtlichen Diplo⸗ 
matie, indem daſelbſt ſeit einigen Tagen bereits Beſprechungen der 
Geſandten Englands und Frankreichs mit dem Fürſten Gortſchakoff 
ſtattfinden, welche ſich muthmaßlicherweiſe auf den nahen Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes beziehen. Daß in dieſer Richtung an die ges 
nannten Diplomaten von ihren betreffenden Kabineten bereits Weiſun⸗ 
gen, theils durch Couriere, theils im telegraphiſchen Wege ergangen 
ſind, kann ich Ihnen als verbürgt mittheilen. Wie ich vernehme, ſoll 
die Dauer des Waffenſtillſtandes auf drei Monate von den hier kon⸗ 
ferirenden Vertretern der in Unterhandlungen tretenden Mächte bean: 
tragt ſein und nur noch der Genehmigung der betreffenden Gouver⸗ 
nements harren, um alsdann hier zur Ratifikation zu gelangen. Grit 
nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes ſollen die Friedens⸗ Verhandlungen 
ihren Anfang nehmen. Man vermuthet, daß abermals Wien zum 
Sitze der Konferenzen gewählt wird, obſchon mehrſeitig auch Paris 
genannt wird. Vor Mitte des künftigen Monats dürfte 
überhaupt an die Eröffnung derſelben nicht zu denken 
ſein, da bis dahin noch manche Fragen, welche dabei in Betracht 
kommen, geregelt ſein müſſen. Man ſpricht von abermaliger Abſen⸗ 
dung von beſonderen Bevollmächtigten, welche den ordentlichen Geſand⸗ 
ten, wie bei den vorſährigen Konferenzen, zur Seite ſtehen ſollen, ja 
man nennt bereits Herrn v. Titoff von Seite Rußlands, den Grafen 
Morny von Seite Frankreichs, Lord Granville von Seite Englands 
und Reſchid Paſcha von Seite der Pforte. Ob Sardinien, ob Preu: 
ßen in die Lage kommen werden, an den Friedensverhandlungen zu 
partizipiren, iſt eine allerdings noch offene Frage. 


Fa 


als jene Piemonts. Rußland dürfte die Zuziehung der deutſchen Groß⸗ 
macht jedenfalls wünſchenswerth erklären, während Oeſterreich gewiß 
dagegen keine Oppoſition erheben wird. Man verkennt in Wien kei⸗ 
neswegs die Verdienſte des berliner Kabinets hinſichtlich ſeiner in der 


8 


{ In diplomatiſchen 
Kreiſen halt man die Theilnahme Preußens für weit wahrſcheinlicher, f 
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letzten Zeit zu Gunſten des Friedens in Petersburg entwickelten Thä⸗ 
tigtet. Es iſt auch faſt gewiß, daß Preußen unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen das Recht der Thellnahme an den bevorſtehenden Konfe⸗ 
renzen vindiziren wird. Der auf unbeſtimmte Zeit ausgedehnte Aufent⸗ 
halt des Oberſten v. Manteuffel in der Ne Kaiſerſtadt will 
jedenfalls auf weitergehende Abſichten des berliner Kabinets deuten. — 
Seit einigen Tagen weilt in unſeren Mauern die berühmte Sängerin 
Sophie Cruvelli, nunmehrige Baronin Vigier, mit ihrem Gemahl, 
mit welchem fie auf einer Flitterwochen-Reiſe nach Italien begriffen iſt. 

— Wien, 21. Januar. Der Erledigung der Frage des Waf⸗ 
fenſtillſtandes ſteht kein Hinderniß entgegen, auch wäre derſelbe wohl 
— beſchloſſen, wenn nicht über den Ort, wo die bevorſtehenden Kon⸗ 
erenzen abzuhalten ſind, noch die Entſcheidung zu treffen wäre. 
Wien, Dresden, Brüſſel werden genannt; ein Gerücht, daß dieſelben 
in Paris ſtattfinden ſollen, verdient keinen Glauben. Geſtern fand bei 
dem regierenden Fürſten Schwarzenberg ein glänzendes Ballfeſt ſtatt, 
welches der Kaiſer mit ſeiner Gegenwart beehrte. Fürſt Gortſchakoff, 
Sir Seymour, Baron Bourgueney waren geladen. Der Verkehr die⸗ 
ſer drei Diplomaten wird zunächſt noch immer durch den Miniſter Graf 
Buol vermittelt. Eine perſönliche Zuſammentretung dürfte wohl erſt 
dann ſtattfinden, wenn der Waffenſtillſtand vereinbart ſein wird. Der 
Courier, welcher die Ergebniſſe des 16. Januar aus Petersburg in 
ausführlicher Darſtellung mitbringen wird, iſt noch unterwegs. 

[Das Concordat.] Aus Wien vom 16. Januar ſchreibt man 
dem „Frankfurter Journal“: „Wir ſind in der Lage, durch einen zu⸗ 
verläſſigen Gewährsmann folgende Aeußerung des Erzbiſchofs von Wien 
mitzutheilen, welche nicht ohne Beziehung auf das brüske Auf⸗ 
treten der italieniſchen Biſchöfe iſt. Eine der kirchlichen Partei an⸗ 
gehörige und in der publiciſtiſchen Welt ſehr bekannte Perfönlichkeit 
machte in der verfloſſenen Woche dem Erzbiſchof von Wien ihre Auf⸗ 
zoartung, um demſelben zur geſchehenen, Verleihung der Cardinalswürde 
Glück zu wünſchen. Zugleich fand er ſich, natürlich aus innerſter 
Ueberzeugung, beſtimmt, dem Cardinal Ritter v. Rauſcher ſeine Freude 
über das Gelingen des Concordats auszudrücken. Hierauf erwiderte 
nun der Kirchenfürſt: „Sprechen ſie davon nicht mit dieſer Zuverſicht. 
Die Exiſtenz des Concordats iſt noch nicht ſichergeſtellt. Es hängt 
noch ſehr viel von den Berathungen der Biſchofe zur kommenden Oſter⸗ 


zeit ab. Verſprechen die italieniſchen Biſchöfe, ſich an die Beſchlüſſe 
zu binden, welche hier gefaßt werden, ſo iſt manches Erſprießliche für 


die Kirche zu erwarten. Laſſen ſich aber die italieniſchen Biſchöfe, an⸗ 
ſtatt von Wien, einzig und allein von Rom aus leiten, ſo ſehe ich 
nicht ab, wie ein einheitliches Zuſammenwirken moͤglich iſt.“ Sie kön⸗ 
nen dieſe Aeußerung, welche vielleicht hier und da in der Faſſung des 
Wortlauts nicht ganz genau ſein mag, in der Weſenheit als voll⸗ 
kommen wahr annehmen. Es ſpiegelt ſich darin ziemlich klar die 
kirchlich⸗politiſche Situation der Gegenwart, die innern Widerſprüche, 
welche im Schooße der oberſten kirchlichen Würdenträger vorhanden ſind. 
Die Aeußerung ſtimmt aber auch mit der hier verbreiteten Meinung 
überein, daß der Erzbiſchof von Wien mit dem Gebahren der italieni⸗ 
ſchen Biſchöfe nicht im entfernteſten einverſtanden iſt.“ 
Frankreich. 

Paris, 19. Januar. 
Ultimatums auch den Frieden zur Folge haben werde, wie die Fran⸗ 
zoſen zu wollen ſcheinen, oder nicht, wie ganz England will, das 
kann noch nicht entſchieden werden. Gewiß aber iſt es, daß Rußland 
ſehr klug gehandelt hat, indem es dem öͤſterreichiſchen Ultimatum bei: 
getreten iſt. Es hat die Meinungsverſchiedenheit aufgedeckt, die zwi⸗ 
ſchen den Alliirten im Weſten beſteht. Wenn je, ſo hat feine Diplo⸗ 
matie diesmal ein Feld. Es kann alſo den Frieden ſchließen, wenn es 
ernſtlich geneigt iſt, die von den Weſtmächten vorläufig geſtellten Be⸗ 
dingungen ohne Veränderung in den Friedensvertrag aufnehmen zu 
laſſen. Will es den Frieden nicht, ſo darf es nur der ausgeſprochenen Nei⸗ 
gung Englands zu Hilfe kommen, dieſelbe durch einigen Widerſtand unter⸗ 
ſtützend. Es hat dann gewonnen, daß Deutſchland, von ſeinem guten 
Willen Notiz nehmend, wieder neutral bleiben kann, falls eine neue 
Campagne beginnt. Kommt der Friede zu Stande, ſo bleibt Rußland 


noch mächtig genug, um ſich an Oeſterreich für deſſen Zweideutigkeit 


zu rächen. Kommt es zum Kriege, dann iſt es ebenfalls noch zu 
mächtig, als daß Oeſterreich nicht auf ſeine Energie in der Ultimatums⸗ 
Angelegenheit pochend, das Erdenkliche thun wird, dies Jahr noch nicht 
am Kriege theilnehmen zu müſſen. Es wird alſo wieder zu den Weſt⸗ 
mächten in eine ſchiefe Stellung kommen. So wenig ſich, wie geſagt, 
aus der Annahme der Präliminarien des Friedens ſchließen läßt, ſo 
unzweifelhaft bleibt das Zuſtandekommen von neuerlichen Konferenzen. 
Heute Morgen fand in den Tuilerien ein Miniſterrath ſtatt, der von 
10% bis nach 12 Uhr dauerte, und dem eine Unterredung zwiſchen 
Lord Cowley und dem Kaiſer vorangegangen war. Die Frage des 
Waffenſtillſtandes ſcheint noch nicht abgethan und will engliſcherſeits ſo 
lange verſchoben bleiben als möglich. Nach der gegenſeitigen Unter: 
zeichnung der Friedenspräliminarien und vor Zuſammentritt der Kon⸗ 
ferenzen muß derſelbe denn doch zu Stande kommen. Auch wollten die 
Engländer Schwierigkeiten gegen die Mitwirkung Preußens machen, 
vielleicht auch, weil fie hoßten, Rußland werde daraus eine conditio 
sine qua non machen. Doch ſoll man hierüber einig ſein, und es 
bliebe nur noch zu beſtimmen, in wie weit man den gleichen Anſprü⸗ 
chen Baierns und Sachſens zu willfahren habe. Der Ort der Kon⸗ 
ferenzen iſt auch noch nicht feſtgeſetzt, doch wird von Oeſterreich Dres: 
den vorgeſchlagen. Hier legt man nicht viel Gewicht auf dieſen Punkt, 
obgleich es der Kaiſer wahrſcheinlich lieber ſäbe, wenn Paris gewählt 
werden würde. Daß Englands Oppoſition ſchon jetzt eini⸗ 
gen Einfluß geübt habe, dies geht aus dem Umſtande 
hervor, daß neuerdings Befehl zur ununterbrochenen 
Fortſetzung der Kriegs vorbereitungen erlaſſen wurde, 
während es der Kriegsminiſter auf ſich genommen hatte, die Muni- 
tionsſendungen nach der Krim einſtellen zu laſſen. Im Ganzen ge⸗ 
nommen haben „Siecle“, die „Union“, „L Univers“ () und die „Gazette 
de France“ alle wohl Recht, trotz der günfligen Lage auch auf die 
Möglichkeit der Fortſetzung des Krieges aufmerkſam gemacht zu haben. 

Bei dem Intereſſe, das ſich an die auswärtige Situation knüpft, 
denkt man weniger an die innere; es ſcheint mir aber doch erwähnens⸗ 
werth, daß die in den Provinzen vorgenommenen Verhaftungen 
noch wenig mit den ſo oft ausgeſtreuten Amneſtiegerüchten überein: 
ſtimmen. Die ſtudirende Jugend beträgt ſich noch immer unartig. 
Denken Sie ſich, Niſard's Curſus ſoll heute wieder unterbrochen 
worden fein. Der Anatomie⸗Profeſſor Tarſavey iſt auch mit einer 
Scene bedroht, weil er die affſchirte Einladung an die Studenten zum 
Begräbniſſe David's hatte herabreißen laſſen. Berard, dem Dekan, 
will man aus anderen Gründen eine Scene machen; wie geſagt, die 
Herren Studenten langweilen ſich offenbar, um mit Lamartine zu 
ſprechen. Haben fie ſich doch jüngſt ſoweit vergeſſen, im Odeon trotz 
der Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin zu ziſchen und zu pfei⸗ 
en. — Die religiöſe Polemik zwiſchen „Univers“, „Siecle“ und „De⸗ 
bats“ if der Regierung unlieb geworden und fie hat dem Jeſuiten⸗ 
blatte die Weiſung zukommen laſſen, feinen Streit mit den genannten 
Blättern einzustellen. Herr Louis Veuillot mag ſich beim Minifter 
des Innern bedanken. Das Dezimalſoſtem Frankreichs iſt bis jetzt in 


Ausfuhr franzöſiſcher Weine nach England 
bedeutend zugenommen. 
lonen auf. 


Ob die Annahme des öſterreichiſchen 


führlich berichtet. 


12 Staaten, von 100 Millionen Menſchen bewohnt, eingeführt. Die 
at in den letzten Jahren 
1855 weiſt ein Plus von 592,854 Gal⸗ 


Paris, 19. Jan. An der heutigen Boͤrſe verſicherte man, daß 


nach Eingang des Dokuments, worin Rußland die Propofitionen an⸗ 
nimmt, ſofort ein Waffenſſillſtand abgeſchloſſen wurde, und daß das 


ruſſiſche Hotel — es arbeiteten dort heute übrigens wirklich ungefähr 
60 Arbeiter, um es, ich weiß nicht für welchen Zweck in Bereilſchaft 
zu ſetzen — ſchon für den Empfang des Hrn. Kiſſeleff bereit gemacht 
wurde. Wie ich aus beſter Quelle erfahre, ſind die ante aber nicht 
ſo weit vorgeſchritten. Wie ich Ihnen geſtern ſchrieb, iſt Hr. v. Bour⸗ 
queney in ſeiner Depeſche wirklich zu weit gegangen und hat, wie 
aus einer ſpäter hier eingetroffenen oſſiziellen Depeſche hevorgeht, in 
feinem Enthuſtasmus für den Frieden Dinge gemeldet, die nicht ganz 
richtig find. Rußland hat die öͤſterreichiſchen Propoſitionen einfach an: 
genommen, wie es vor einem Jahre die vier Garantie⸗ 
Punkte gutgeheißen hatte. Es hat aber keinesweges einer Dis⸗ 
kuſſion der Propofitionen entſagt. Ich will nicht weiter unterſuchen, 
wie es mit dem fünften Punkte ſteht, ich verweiſe Sie deshalb einfach 
auf den Artikel der geſtrigen „Morning⸗Poſt.“ Dieſer hat eine um ſo 
größere Wichtigkeit, als derſelbe, wie ich erfahre, Lord Palmerſton zum 
Verfaſſer hat. Dieſer Artikel hat in der hieſigen offiziellen Welt, deren 
Spitze vielleicht allein von Hrn. Bourqueney nicht myſtifizirt worden 
iſt, die größte Senſation erregt, und Hr. Fould, der Staats⸗Miniſter, 
welcher die Morning-Poft nicht zu halten ſcheint, ließ ſich die fragliche 
Nummer heute aus dem Leſe⸗Kabinet des Herrn Galignani bolen. 
Dieſer Artikel verſetzt den Friedens⸗Hoffnungen einen harten Stoß. 
Noch mehr thut dieſes aber der von geſtern datirte Privatbrief eines 
engliſchen Miniſters, den ich zu leſen Gelegenheit hatte und worin ge⸗ 
ſagt wird, daß nur ſehr geringe Hoffnung für die Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens vorhanden ſei. Was nun die Ge⸗ 
rüchte von Einſtellung der Feindſeligkeiten u. ſ. w. betrifft, 
ſo ſind dieſelben vor der Hand ganz unbegründet. Wie ich aus 
ſicherer Quelle erfahre, hat der Kriegs-Miniſter Befehl gegeben, die 
kriegeriſchen Rüſtungen in nichts zu unterbrechen. — Heute Morgens 
um 9 Uhr hatte Lord Cowley eine Audienz beim Kaiſer und um 
10 Uhr fand ein Miniſterrath ſtatt. Man ſagt uns, daß der Kaiſer, 
indem er ſich erfreut über die unerwartete Nachgiebigkeit Rußlands 
ausſprach, zugleich zu verſtehen gegeben habe, daß die Allianz mit 
England doch immer die oberſte Rückſicht bleiben werde 
in allem, was ſich auf den Krieg mit Rußland beziehe. 
Der Waffenſtillſtand, welcher nach einem Börſen-Gerüchte ſchon abge⸗ 
ſchloſſen wäre, ſoll in England Widerſtand gefunden haben. Man 
wünſcht, der Abſchluß deſſelben ſolle bis zur Eröffnung der Negociationen 
verſchoben bleiben. Im heutigen Miniſterrathe ſoll auch über den Ort 
der Verhandlungen verhandelt worden ſein und der Kaiſer keinen Wi⸗ 
derſpruch gegen das von auswärts vorgeſchlagene Dresden gemacht 
haben; es wurde jedoch noch kein Beſchluß gefaßt. Der von dem 
Kriegs⸗Miniſter nach dem Süden erlaſſene Befehl, die Munitions⸗Sen⸗ 
dungen nach der Krim wieder einzuſtellen, iſt, wie es ſcheint, zurück⸗ 
genommen worden. — 

Die zu Rochefort, La Rochelle, Saintes und Cognac erfolgten 
Verhaftungen werden in den Journalen der beiden Charentes aus⸗ 
Sie umfaſſen Artillerie- und Marine⸗Arbeiter, Händ⸗ 


ler und ein Mitglied des Gemeinderathes von Rochefort. Die Be⸗ 


ſchuldigung lautet auf Komplot gegen die Sicherheit des Staates. Zu 


Amiens fanden zahlreiche Hausſuchungen und eine Verhaftung ſtatt. 


Die im Dezember dahier erfolgten Verhaftungen haben zur Entdeckung 


einer Pulver⸗Fabrik geführt. Hr. Collet⸗Meygret, Direktor der öffent⸗ 
lichen Sicherheit, iſt nach Rochefort abgereiſt. (K. 3.) 
Paris, 19. Januar. Mit oder ohne Reſerve, mit oder gegen 
England. Die Sache iſt die, daß in Petersburg ein Protokoll 
unterzeichnet iſt, zu welchem der preußiſche Geſandte v. Werther 
zugezogen wurde, das er aber, Mangels Inſtruktiou, zu vollziehen 
weigerte. Das Protokoll iſt von Eſterhazy und Neſſelrode voll- 


zogen nach Wien geſandt worden und das Reſultat davon hat Eſter⸗ 
bazy dem Grafen Buol 


Inhalt des Protokolls zur Kenntniß feiner Verbündeten gebracht und 


überſandt. Das wiener Kabinet hat den 
an dieſe, ſo wie an den petersburger Hof das Erſuchen geri 5 
machten zum Abſchluß eines Präliminar⸗Aktes rg Wien 3 
Inzwiſchen werden die Stimmen immer lauter, welche einen Antago⸗ 
nismus Englands prophezeien. Der Herzog v. Cambridge, erzählt 
man, habe ziemlich unwillig feinen, Seſſel im Kriegsrath verlaſſen, als 
der Kaiſer mit Aeußerungen der Befriedigung die wiener Depeſche mit⸗ 
theilte. Auch Prinz Napoleon ſoll auf Koſten des Friedens feine 
Popularität bei der Armee wieder zu gewinnen ſuchen; wenigſtens ſagt 
man, er benutze jede Gelegenheit, ſich gegen einen Frieden mit Ruß⸗ 
land unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu äußern. Und endlich 


ſoll Lord Cowley in einer Audienz, die er geſtern beim Kaiſer hatte, 


eine Depeſche Lord Palmerſtons verleſen haben, welche dem Frieden 
nicht günſtig, ſondern obenein als der Vorbote einer neuen 
und gleichzeitig als die Nachwirkung einer älteren Miß⸗ 
ſtimmung zwiſchen den Kabinetten Frankreichs und Eng⸗ 
lands zu betrachten ſein ſoll. — Ueber das Zerwürfniß zwiſchen 
Louis Napoleon und ſeinem Vetter liegen neuere Anhaltspunkte vor. 
Unter Anderm fehlte der Prinz auch geſtern auf dem Balle der Prin⸗ 
zeß Mathilde, obſchon Jerome ſich diesmal herbeigelaſſen hatte, unge⸗ 
achtet der Anweſenheit des Herzogs von Cambridge zu erſcheinen. — 
Aus den Departements wird ein neuer beträchtlicher Diebſtahl gemel- 
det, der in dieſem Falle nicht nur eine angeſehene Familie, ſondern 
ſelbſt die Armee befledt. Ein höherer Artillerie⸗Offizier in Lorient ift 
beſchuldigt, beträchtliche Staat gelder unterſchlagen zu haben. 
Er wurde zur Haft gebracht und hat ſich in dem Gefängniß erhängt. 
— Herr Niſard hat geſtern unter dem Schutz eines kleinen Korps 
von Stadtſergeanten ſeine Vorleſung fortſetzen dürfen. Andere Pro⸗ 
feſſoren ſollen aber jetzt an die Reihe kommen, von ihren Zuhörern 
korrigirt zu werden. Tarſavet, ein Anatom nach den Grundſätzen 
der politiſchen Moral des Herrn Niſard, beſaß Witz genug, um ſich ge⸗ 
gen den Rigorismus ſeiner Schüler ſelbſt zu ſchützen. Er brachte, als 
man zu lärmen anfing, die Lacher auf ſeine Seite und wird nun wohl 
Ruhe haben. Uebrigens aber ſteht das Quartier Latin auf vulkani⸗ 
ſchem Boden, und jeder Tag droht mit neuen Eruptionen. (B. B. Z.) 


Großbritannien, 

London, 19. Januar. [Der Hergang der Dinge.] 
Weder die Ueberzeugung, daß das von Rußland gemachte Zugeſtändniß 
dauernden Werth habe, noch der Glaube, daß die Friedensverhandlun⸗ 
gen zur Beruhigung Europas beitragen werden, kann im hieſigen 
Publikum rechten Boden gewinnen. Man fühlt ſich zwar durch die 
Große eines Erfolges geſchmeichelt, der den Feind zwang, auf Propo⸗ 
fitionen einzugehen, welche die Abtretung eines Gebietstheiles in ſich 
faſſen: man ſagt ſich, daß, wenn Rußland dieſe Konzeſſion auch nur 
zum Zwecke eines diplomatiſchen Manövers gemacht habe, es immerhin 
ein Triumph ſei, den Gegner ſolch eine Forderung nicht mit Unwillen 
fta See ſehen. Aber man beſorgt, daß es bei dem mo ra⸗ 
iſchen Siege bleiben werde, ja es erhebt ſich der Argwohn, 


105 die praktiſchen Reſultate nur Rußland zu Gute 
ommen werden. Was wird, fo argumentirt man, die nächſte 
Konsequenz von der Unterzeichnung der Friedens Präliminarien 
lin? Ein Waffenſtillſtand! Von der Blokade feiner Hä⸗ 
fen während der Frühjahrsmonate befreit, wird Rußland die 
Lücken, welche der Krieg in feine Vorräthe geriſſen, ausfüllen können, 
ſeine handeltreibenden Unterthanen werden ſich erholen; und wenn es 
dann neue Kräfte geſammelt, wird es den Bedingungen, an die es 
ſich keineswegs definitiv gebunden, den Abſchied geben können. 
Befürchtigungen dieſer Art erhalten Berechtigung, wenn man den 
faktiſchen Hergang der Dinge, welcher für den Augenblick mit 
der Nachgiebigkeit des ruſſiſchen Kabinets ſchloß, erwägt. Die In: 
ſtruktion, mit der Graf Eſterhazy nach Petersburg ging, trug einen 
gemäßigten und verſöhnlichen Charakter. Weit entfernt, dem ruſſiſchen 
Hofe mit Zwangsmaßregeln oder auch nur mit der Aufgabe ſeiner 
neutralen Poſition zu drohen, enthielt ſich das wiener Kabinet aus⸗ 
drücklich einer Erörterung der Folgen, welche eine Ablehnung der Vor⸗ 
ſchläge mit ſich bringen werde. Graf Buol überließ es der ruſſiſchen 
Regierung, ſelber die Chancen zu erwägen. Er beanſpruchte nichts, 
als ein geneigtes Entgegenkommen, eine ruhige Prüfung der Propo⸗ 
ſttionen, ein Hineinlenken Rußlands auf den Pfad des Friedens, zu 
welchem hier noch einmal die Thür geöſſnet werde, und er verſprach, 
daß, wenn Rußland die Präliminarien genehmige, Oeſterreich all ſeine 
Autorität anwenden wolle, um die Weſtmächte von einer Verſchärfung 
der Bedingungen abzuhalten. Wer noch an der milden Haltung 
Oeſterreichs bei Ueberſendung der Propoſitionen zweifelte, den hat die 
ſchriftliche Weiſung, welche Graf Buol dem Grafen Eſterhazy unter 
dem Datum des 16. Dezember nach Petersburg mitgab, eines Beſſeren 
belehren müſſen. Es ſchien daher anfänglich, als würden die Mächte 
zufrieden ſein, wenn Rußland nur im Allgemeinen ſeine Willigkeit er⸗ 
kläre, auf der Baſis der Neutraliſation des ſchwarzen Meeres verhan⸗ 
deln zu wollen. Deshalb die Circulardepeſche Neſſelrodes vom 
22. Dezember, deshalb die an den Fürſten Gortſchakoff geſchickten 

egen = Propofitionen. Aus Paris wurde angedeutet, daß der 
Kaiſer Napoleon die Allianz mit England feſthalten müſſe, bis 
Rußland die Vorſchläge ohne Rückhalt genehmigt habe; zeige er 
chon vorher Luft, ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen, fo werde 
er nicht blos von ſeinem eigenen Volke der Schwäche, ſon⸗ 
dern auch von England eines doppelten Spieles angeklagt werden. 
Trete jedoch Rußland auf die Baſis, welche ihm ſo eben dargeboten 
worden ſei, dann freilich ändere ſich das Verhältniß, dann ſei der 
Zweck, welcher als Bindemittel für die engliſche Allianz diente, erreicht, 
dann ſei dem Kaiſer der Franzoſen die Freiheit des Entſchluſſes und 
der Bewegung wiedergegeben. Kurz, jene Diplomaten, welche, wie 
Herr von Seebach, auf geheimnißvolle Privatmiſſionen gingen, ſollen 
dem petersburger Kabinet die Unterzeichnung der Präliminarien unter 
dem lockenden Geſichtspunkte, daß Napoleon dadurch von der Allianz 
mit England „emanzipirt“ werden würde, dargeſtellt haben. Gleich: 
zeitig wurde von Wien aus, darauf hingewiefen, daß, während es 
allerdings das Intereſſe des Kontinents ſei, den Einfluß Englands auf 
ein dem Frieden ungefährliches Maaß zurückzuführen, doch dieſes Ziel 
nicht beſſer geſichert werden könne, als wenn zunächſt der Wille Eng⸗ 
lands befriedigt und diejenigen Schärfungen, die Lord Palmerſton in 
die Propoſitionen gebracht, zugeſtanden würden. Nur ſo könne man 
die Berufung eines Friedenskongreſſes ermoglichen: wäre man erſt fo 
weit, ſo habe man immer noch Zeit genug, die Modifikationen, die 
Rußland wünſche, in Berathung zu nehmen und die Frage über den 
Austauſch der okkupirten ruſſiſchen Küſtenpunkte gegen Kars zu disku⸗ 
eder dem Kongreß würden die Mächte als gleichberechtigt neben 
einander ſtehen, und die Hartnäckigkeit einer einzelnen Macht nicht 
mehr den Schaden verurſachen, deſſen ſie jetzt, wo Frankreich und 
Oeſterreich noch durch Allianz⸗Verpflichtungen an England gebunden 
ſeien, fähig wäre. Dieſe Vorſtellungen hatten den Erfolg, daß Neſſel⸗ 
rode ſich zur Annahme der Präliminarien bereit erklärte. 


trifft, fo haben wir hier die eigentbümliche Erſcheinung vor uns, daß 
die Konzeſſton des petersburger Kabinet einerſeits ein Sieg des Lord 
Palmerſton iſt, und andererſeits Gefahren für die Machtdauer des 
Miniſters in ſich trägt. Im Inneren wird die Friedenspartei das 
Haupt erheben, von außen droht dem britiſchen Staatsmann eine 
kontinentale Ligue. Wir ſtehen alſo erſt im Beginn der in⸗ 
tereffanteften Entwickelungen, wir haben noch zu lernen, zu 
welchen Wendungen die geübte Staatsweisheit Palmerſtons ihre Zu: 
fiucht nehmen wird, um hier Rivalen fern zu halten, dokt Allürte 
feſt zu halten. Zunächſt freilich blieb ihm nichts weiter übrig, als die 
Konſeguenzen des petersburger Schrittes zu ziehen. Im geſtrigen 
Kabinetsrath ſoll beſchloſſen worden fein, die Friedenspräliminarien 
definitiv anzunehmen, und die Einleitungen für den Waffenſtill⸗ 
ſtand zu treffen, auf deſſen baldige Verkündigung wir uns ge⸗ 
faßt machen dürfen. 5 
London, 19. Januar. General Simpſon hat bie, Königliche 
Erlaubniß erhalten, den ihm vom Sultan verliehenen Medjidie⸗Orden 
erſter Klaſſe zu tragen. — Major Sir Coutts Lindſay Bart iſt zum 
Oberſtltieutenant und Kommandanten des erſten Regiments der britiſch⸗ 
italieniſchen Legion ernannt worden. Das Kriegsminiſterium 
bat — wie „United Service Gazette“ berichtet — endlich be: 
ſchloſſen, den angeworbenen Rekruten das ihnen zugeſagte Handgeld 
voll auszuzahlen und keine weiteren Abzüge für die Equipirung zu 
machen, die bisher ſo viele Enttäuſchungen veranlaßt haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich gilt dies auch für die Fremdenlegionen, wenn mit der An: 
werbung derſelben fortgefahren werden ſollte. — Cobden, Bright 
und Milner Gibſon beabſichtigen in London ein Penny⸗Tageblatt 
zu gründen, das ihre politiſchen Anſchauungen vertreten ſoll. Sie 
ſammeln unter ihren Parteigenoſſen Geld, um das Blatt die erſten 
zwei Jahre flott zu halten. — Gegen die Direktoren der hieſigen 
Caſtern Counties⸗Eiſenbahn, deren ſchmälige Verwalung notorisch war, 


iſt vor Kurzem von den Aktionären eine Unterſuchung eingeleitet wor: | 3 


den. Seit en wimmelt es in allen Blättern von Zuſchriften und 
Enthüllungen über dieſe Angelegenheit, die hier um fo mehr Intereſſe 
erregt, 5 5 ! h 
offenkundiger Mißverwaltung leiden, und das Publikum froh ist, Die: 
ſelben einmal offen beſprochen zu ſehen. Wir nahmen von den Ver⸗ 
bandlungen bisher keine Notiz, weil es bei ſolchen Unterſuchungen 
immer gerathen iſt, ihr Reſultat abzuwarten. Ein ſolches liegt heute 
in dem Berichte des Unterſuchungsausſchuſſes vor, und dieſer lautet 
im Weſentlichen: daß die deklarirten halbjährigen Dividenden auf ge⸗ 
fälſchte Rechnungen baſtren; daß die Bahn aufs ſchändlichſte vernach⸗ 
läſſigt wurde, daß 200,000 Pfd. St. auf illegalem Wege einer ande⸗ 
ren induſtriellen Geſellſchaft geliehen wurden; daß Verſuche gemacht, 
eine andere ausſtändige Schuld von 31,341 Pfd. St. heimlich zu. frei: 
chen; daß 8,264 Pfd. St., die zum Bau einer ganz andern Linie verwendet 
wurden, den Aktionären der Eaſtern Counties⸗Bahn debitirt wurden? daß 
PS) Vernachläfftgung im Betrieb feit 1851 ein Verluſt von 50,000 
Mag St. entſtanden ſei, der in den Büchern nicht aufgeführt iſt. — 
fich die Aktionäre mit dieſem Sündenregiſter anfangen können, wird 
beigen. Einftweilen wird die Prozedur eine Warnung für die 


rere 
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als ſämmtliche englische Elſenbahnen an demſelben Gebrechen 
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Direktoren der übrigen Bahnen ſein. Sie ſtehen ſammt und ſonders 
nicht im beſten Rufe der Verläßlichkeit. — Zwiſchen der portugieſiſchen 
Regierung und ihren engliſchen Gläubigern iſt durch die Vermittelung 
des portugieſiſchen Finanzminiſters ein beiden Theilen genehmes Ueber⸗ 
einkommen getroffen worden. In Folge deſſen werden die bisher vom 
ofſiziellen Courszettel ausgeſchloſſenen portugieſiſchen Bonds wieder 
notirt werden. Die hieſige Firma Thornton im Vereine mit Fould 
u. Comp. und Devaux u. Comp. werden überdies eine Anleihe im 
Intereſſe der portugieſiſchen Eiſenbahnen *. vermitteln. — Der „Globe“ 
commentirt Graf Buols Depeſche an Graf N. Eſterhazy in ſehr bei⸗ 
fälligem Tone, und hofft, daß Oeſterreich, deſſen Intereſſen durch die 
„Grenzberichtigung“ bedeutend gewinnen, auch in den andern Punkten, 
die das Intereſſe Europas unmittelbar berühren, zu den Weſtmächten 
halten wird. — Der nächſte Miniſterrath findet nächſten Mitt⸗ 


woch ſtatt. en 
Schweden. 


Aus Schweden, Anfang Januar. Die ſchwediſche Regierung 
hat, wie von Werid berichtet wird, den Befehl gegeben, daß 2 Schrau⸗ 
benlinienſchiffe, 4 Fregatten, ſämmtliche Corvetten und Dampfſchiffe 
der Station zu Karlskrona ſo zeitig ausgerüſtet werden ſollen, daß 
fie am 1. März den Kriegshafen verlaſſen können. 


—— — ea Bari 


Pͤeovinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 17. Januar. 


Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Erpff; Hein, Landsberger, Lewald. Ruffer, Rummler. ad 

In Folge Einladung des Magiſtrats zur Beiwohnung der Sonntag den 
20. Januar anberaumten feierlichen Amtseinführung des zum zweiten Pre⸗ 
biger ax Bee ae Pe gewählten 1 — 5 Herrn Etzler in der 

rmenhaus⸗Kir ie Verſammlung die Herren Berendt, Frieſe, 
Weigelt und Worthmann. 00 + n 

Nach dem eingegangenen Rapport beſchäftigten die ſtädtiſchen Bauten in 
der Woche vom h. bis 19. Januar 8 Maurer, 10 Senne, 2 Brun⸗ 
nenmacher, 10 Ofenſetzer, 40 Schiffer, 35 Tagearbeiter. Die Stadtbereini⸗ 
gung beſorgten in dem gedachten Zeitraume 143 Arbeiter unter 6 Aufſehern. 
— Ausweislich der von der Arbeſtshaus⸗Inſpektion eingereichten Liſten pro 
Dezember v. J. wurden im Laufe des Monats 353 Gefangene entlaffen, 
wogegen 342 Gefangene in der Anſtalt verblieben. Dem Geſchlechte nach 
befanden ſich unter der Geſammtzahl der Gefangenen 404 männliche und 
201 weibliche Perſonen. Hierorts Nichtangehörige waren 365. 

Die in den abgehaltenen Verpachtungsterminen erlangten Meiſtgebote 
betrugen für eine Wieſenparzelle am Weldefluß in der alt-fheitniger Feld⸗ 
mark 12 Thlr. für die Jagd auf den Dominial-Ländereien zu Alt⸗Scheitnig, 
Kawallen und Friedewalde 63 Thlr., für einen Keller unter dem Haufe 13 
der Eliſabetſtraße 30 Thlr., für die Keller unter der Taſchenbaſtion 550 Thlr. 
Die Verſammlung erklärte dieſe Gebote für annehmbar und willigte in die 
Ertheilung des Zuſchlages an die Pluslizitanten. Dem Pachtobjekte nicht 
entſprechend befand fie das Gebot für den Platz an der Taſchenbaſtion, die 
Hofeſtätte genannt; fie lehnte deshalb die Zuftimmung zur Zuſchlagserthei⸗ 
lung ab und ging den Magiſtrat an, den Platz aus dreier Hand vortheil⸗ 
hafter zu verpachten zu ſuchen, eventuell einen neuen Lizitationstermin an⸗ 
zuberaumen. 

Die Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung des Reſtaurations⸗Eta⸗ 
bliſſements Fürſtensgarten erhielten die Genehmigung mit der Maßgabe, 
daß dem Pächter die Uebernahme der Feuer⸗Societätsbeiträge zur Pflicht ge⸗ 
macht werde. Behufs der baulichen Inſtandſetzung des Etabliſſements wur⸗ 
den die dafür beanſpruchten 720 Thaler bewilligt. In der Reallaſten⸗Ablö⸗ 
ſungsſache der Freigärtnerſtelle 20 zu Ranſern war ein Auseinanderſetzungs⸗ 
Rezeß errichtet worden, dahin gehend, daß die Beſitzerin der bezeichneten 
Stelle der auf dieſer ruhenden Gerechtigkeit, in den Lachen auf dem Domi⸗ 
nial⸗Terrän zu fifchen und das Gras fo wie das Rohr an und in den Lachen 
zu nutzen, 5 1 aa Guell fe 5 4 tn erg 
reien a ie er die aa r die ebung aller auf der 
Stelle haftenden Reallaſten unter Gompenfation der vom Deninkm Aber 


3 Laub en te und der gen ent⸗ 
fü gt, d eine j volle Rente von 64 Thalern 4 2 left 
durch Bermittelung der königl. Rentenbank für die Provinz Schleſien 


— — 


Malng für den Vollzug des Rezeſſes. 
In Bezug auf den der Verſammlung im verfloſſenen Jahre bereits vor⸗ 
gelegten neuen Bewirthſchaftungsplan für das Forſtrevier bei den Neumarkt: 
ſchen Burglehnsgütern war beantragt worden, vor feiner Ausfährung das 
Gutachten eines königlichen Forſtbeamten darüber einzuholen und dieſes nebſt 
dem Plane der Verſammlung zur weiteren Befindung mitzutheilen. Dies 
war geſchehen. Das betreffende Superarbritium bezeichnete den für die künf⸗ 
tige Bewirthſchaftung des Ae Plan als empfehlenswerth. 
Nach demſelben foll das ganze Revier in vier Haupt⸗Abtheilungen zerfallen, 
von denen zwei die ſogenannten en und der Sarwald nebſt den 
kobelnicker Forftparzellen, jede in fünfzehn Schläge geteilt, als Laubholz⸗ 
Niederwald, eine, der ſogenannte Sandberg, in ſechszig Schläge getheilt, als 
Kiefer⸗Hochwald und die vierte, die eut 4 Forſtparzellen umfaſ⸗ 
fend, als Reſerve behandelt werden ſo In rbindung mit der beregten 
Umänderung der Forſt⸗Umtriebszeit ſteht das Projekt, die haubaren Eichen 
abzutreiben. Der Abtrieb wird theilweiſe durch den neuen Bewirthſchaftungs⸗ 
Plan bedingt, anderntheils beſorgt man durch ihn keinerlei Beeinträchtigung 
für die künftige nachhaltige forſtliche Bewirthſchaftung oder für die aus dem 
Forſte zu ziehende jährliche Nutzung. Nach ſorgfältiger Erörterung der von 
der betreffenden Fachkommiſſion begutacht Vorlage gab die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung zur Ausführung des neuen Bewirthſchaftungsplanes und 
des ertraordinären Holzeinſchlages, von dem man ſich nach arbitralrer 
Schätzung einen Erlös von 10, 119 verſpricht. 

ur die Amortifation der unverzinslichen Zinsſcheine von den nunmehr 
vollſtaͤndig getilgten Wanke e keits⸗ Obligationen 


proponirte Magiſtrat 
die Beibeha i 


tung des bei der Abbürdung der Obligatlonsſchuld vom Jahre 
1818 ab angewendeten Verfahrens, nach welchem die Obligationen, wenn ſie 
unter pari ſtanden, aus freier Hand gekauft, wenn fie über pari kamen, ver⸗ 
looſt wurden. In Anbetracht, daß gedachtes Verfahren als das zweckmä⸗ 
ßigſte Mic. bewährt, ſtimmte die Verſammlung dem Vorſchlage des Ma: 
giſtrats bei. a 2 . 
Bewilligt wurden: die Koſtpreiſe des Polizei⸗Gefängniſſes für das 
Quartal, die in ihrer Höhe den fr den verfloffenen Neolt > 
nepmigten Yreifen, gleich find; ai Zuſchuß von 12,889 Thlrn. zu den mit 
22, alern für das Jahr 1855 etatirten Kriminalkoſten; ein Zuſchuß 
von 44 Thalern zu dem Ausgabe. Etat dee Forſtrevjers Riemberg pro 1859. 
Die Vorlage besuglich der Verleihung des Leihbibliothekar Kluge'ſchen Sti⸗ 
pendiums ging an den Magiſtrat mit dem Erſuchen zurück, den Ber eihungs⸗ 
vorſchlag mit Rückſicht auf eine ſpater eingegangene, durch Zeugniſſe vor⸗ 
üglicher Befähigung und großer Hilfsbedürftigkeit unterftügte Wealsbung 
in nochmalige Erwägung zu ziehen und bei Wiedervorlegung der Piece der 
8 auch die Zeugniſſe des vom Magiſtrat empfohlenen Bewer⸗ 
ers mitzutheilen. 0 
Der He die Verwaltung, des Bantgerechtigkeiten-Amortifationsfonds_pro 
1856 aufgeſtellte Etat erhielt die Genehmigung. Auch unterlag der Etat 
für die Verwaltung der Elementarunterrichte⸗ Angelegenheiten der Berathung, 
ſeine endgiltige Feſtſetzung ward aber scene bis nach Eingang der nähe: 
ren Erläuterung, welche über eine Ausgabe⸗Poſition im Belange von 3000 
Thalern vom Magistrat extrahirt wurde. 
Hübner. Voigt. Dr Grätzer. Aderholz . 
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Breslau, 22. Januar. [(Zur Tages⸗ Chronik.] Geſtern 
Abend war auf dem Boden eines Care in der Neuen⸗Weltgaſſe 
wiederum Feuer ausgebrochen, welches zunächſt einige daſelbſt beſind⸗ 
liche Schütten Stroh in Brand ſteckte und ſpäter die Dielung ergriff. 
Es gelang jedoch den Bemühungen der Hausbewohner, die Flammen 
alsbald zu loschen Die Entstehung des Feuers iſt unbekannt. 

In letzter Zeit baben ſich die Diebſtähle ſebr gehäuft, wobei na⸗ 
mentlich viele jugendliche Verbrecher betheiligt find. So wurden am 
Sonnabend 7 Knaben, ſämmtlich unter 14 Jahren, verhaftet, welche 
gemeinſchaſtlich eine Quantität Kleeſamen auf dem neuen, Padhofe in 
der Nitolaivorſtadt entwendet hatten. Als ſie ſich während des Ver⸗ 


kaufs bei einem Bäudler entdeckt ſahen, verſuchten fie ihr Heil in der 
Flucht. Einige waren ſogar auf die Dächer der Nachbarhäuſer ent⸗ 
wiſcht, von wo ſie durch Schornſteinfeger abgeholt werden mußten. 

„ Künftigen Freitag veranflaltet der akademiſche Muſik ⸗ Verein 
einen Ball im Kupnerfchen Saale, zu dem Kommilitonen von Mit⸗ 
gliedern eingeführt werden können. Am Sonnabend findet der 
Boͤttcher⸗Meiſter⸗Ball zum erſtenmale in der Schießwerder⸗ 
Halle ſtatt, woſelbſt für die intereſſanten und abwechſelungsreichen 
Aufzüge der ſchönſte Spielraum gewährt iſt. Der Reifentanz wird 
a? neuen Touren und glänzenden Arrangements ausge⸗ 
attet ſein. 


2, Breslau, 22. Januar. Schon wieder ein Bericht über kaum 
noch durch ärztliche Hilfe abgewendeten Erſtickungstod und über 
einen wirklich erfolgten! Wir machen demzufolge auf die Mittheilung 
der letzten Nummer des „Gewerbeblattes“ aufmerkſam, wonach die von 
demſelben empfohlenen, auch von Polizei wegen gebilligten durch⸗ 
loͤcherten Ofenklappen in der hieſigen Eiſenwaaren Handlung von 
Herz u. Ehrlich am Blücherplatze ohne eine Erhöbung des gewöhn⸗ 
lichen Preiſes zu beziehen ſind. 


ff. Grünberg, 21. Jan. [Suppenanſtalt. — Gewerbe. — 
Freimaurer. — Gerichtsgebäude.] Die hier von einem ſehr 


müh⸗ und ſtrebſamen Komite eröffnete Suppenanſtalt erfreut ſich einer 
mehr und mehr fleigenden Anerkennung und Benutzung bei den Armen, 
und wird ihnen damit zur wahren Wohlthat. Glücklicher Weiſe iſt die 
hieſige Tuchmanufaktur, mittelbar für die Levante, ziemlich beſchäftigt, 
und wird es hoffentlich nach den auch hier mit Se Freude begrüß- 
ten Friedensausſichten in ſteigender Weiſe bleiben. Dagegen fürchtet 
man für unſere Weinberge, inſofern der harte Froſt vor Weihnachten 
fie ohne Schneedecke getroffen, was ein um fo größeres Unglück genannt 
werden müßte, als ſeit Menſchengedenken die Vorräthe in den Kellern 
unſerer Weinbauer nicht fo klein geweſen find, als jezt. — Das neue 
Jahr ſoll uns die Eröffnung einer Glasfabrik und die Aufftellung 
zweier Dampfmaſchinen im biefigen Braunkohlen⸗Bau, ebenſo mancher⸗ 
lei Neubauten, alſo Zeichen rührigen Fortſchrittes, bringen. Auch wird 
ſich im neuen Jahre zeigen, ob und welche Vortheile die nun vollen⸗ 
dete Chauſſee zur Eiſenbahn uns bietet. Das neue Gerichtsgebäude iſt 
unter Dach; es wird eine große Zierde der Stadt, obwohl ſein Nutzen 
doch vielleicht außer Verhältniß feiner gegen 32,000 Thlr. fi belau⸗ 
fenden Koften bleiben dürfte. Offenbar dar man ſich hierbei allzu frei⸗ 
gebig gezeigt; es würde das Uebel jedoch doppelt nachtheilig werden, 
wollte man jetzt, um jene große Ausgabe wieder einzubringen, ſogar 
am unrechten Orte und zur unrechten Zeit Erſparniſſe zu machen 800 
für verpflichtet halten. — Unſere geſelligen Beziehungen ſind, dem 
Ernſte der Zeit angemeſſen, ziemlich ſtill. Inzwiſchen hat die hieſige, 
bereits recht zahlreiche Freimaurer⸗Loge, den Syiveiter, wie man hört, 
auf fo ſinnig⸗gemüthliche Weiſe begangen, daß alle Theilhaber die freund» 
lichſten Eindrücke davon in Erinnerung tragen. 


T Lauban, 21. Jan. [Kirchliche Säkularfeier.] 
zu Friedersdorf am Queis, dem erſten Gottesdienſte am 20. Febr. 1656 
übergeben und eingeweiht, wird nun an gleichem Tage nächſten Mo⸗ 
nats ihre 200jährige Jubelfeier begehen. Was dieſes Feſt beſonders 
auszeichnen wird, iſt der Umſtand, daß in den letzten 106 Jahren nur 
2 Paſtoren daſelbſt fungirt haben. Der gegenwärtige Seelſorger, Herr 
Paſtor Dehmel, trat im Jahre 1803 ſein Amt an und feierte ſonach 
ſchon 1853 fein 50jähriges Amtsjubiläum. Aber auch fein Vorgänger, 
Paſtor Hoppe, amtirte noch 4 Jahre über ſein Amtsjubiläum hinaus, 
nämlich von 1749 bis 1803. 


a“ Aus Oberſchleſien, 19. Januar. [Vermiſchtes.] Der Kon⸗ 
vent der barmherzigen Brüder zu Neuſtadt in Oberſchleſien hat im — — 
Jahre mit günſtigem Erfolge für Kranke und Nothleidende ſeine unerm 
liche Thätigkeit entfaltet. Es betrug die Anzahl der im hinter uns liegen⸗ 
den Jahre in dieſem Kranken⸗Inſtitut behandelten und verpflegten Kranken 
1221, von denen 1088 geheilt und 19 erleichtert entlaſſen werden konnten; 
nur 17 verließen ungeheilt die Anſtalt und 38 Perſonen ſind vor dem Tode 
nicht zu retten geweſen. Aus der Suppenanſtalt des neuſtädter Kloſters ſind 
im Laufe des letzten Jahres an Ortsarme und zugereiſte Handwerksburſchen 
f — Die Sammlungen 
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frauen haben lobenswerther Weiſe ihrerſeits die 3 und das Aus⸗ 
nternehmen der 


Kreiſes onlangenn. babe ich noch 8 n Lobe aß die Verwaltung der lan⸗ 
e ee bei 


(Notizen aus der Provinz.) © Görlitz. Herr Lobe vom Fr.⸗ 


Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin gaſtirt jetzt hier; mit ihm iſt die 


neue Lokalpoſſe „Leo der Armenier“ auf die hieſige Bühne gekom⸗ 
men. — Der Frauenverein, zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder. 
beabſichtigt am 31. März d. J. eine Verlooſung weiblicher Arbeiten 
und anderer Geſchenke zum Beſten des hieſigen Rettungshauſes zu ver⸗ 
anſtalten. Die Beiträge müſſen bis zum 25. März eingeliefert ſein. — 
In künftiger Woche beginnt Herr Archidiakonus Haupt ſeine Vorleſun⸗ 


gen über den Veröbau und die Singweiſen der altteſtamentlichen Ges 
ſänge zum Beſten des Königin⸗Eliſabet⸗Vereins. Die Vorleſungen fin⸗ 
den Montag und Mittwoch (die erſte am 28. d. M.) 


onat Dezember, ger bis 6 Uhr in dem Saale der oberl. Geſ. d. Wiſſenſchaften ſtatt. 


Abends von 5 
—Markliſſa. Am 14. d. M. Morgens brannte das Retorten⸗ 


gebäude der bei der im Queißthale befindlichen Kattunfabrik errichteten 


Gasbereitungs⸗Anſtalt ab. Nur mit großer Anſtrengung gelang es, 
das Feuer zu dämpfen und größeren Schaden von dem ſchoͤnen Eta⸗ 
bliſſement, welches vielen hundert Menſen Beſchäftigung gewährt, ab⸗ 


zuwenden. 


Glogau. Am 23. d. M. wird unſere Sing⸗Akademie im 
weißen Saale eine Aufführung veranſtalten. Im ſelben Lokale findet 
Montag den 28. die Mozartfeier (100jähriger Geburtstag) ftatt, 
Herr Radeck veranſtaltet nämlich ein großes Konzert, wobei nur Kom⸗ 
poſitionen des unſterblichen Meiſters aufgeführt werden ſollen. — Auf 
unſerer Bühne gaſtirt jetzt Herr Alexander vom bamburger Stadttheater 
und Frl. Carl. — Im Gewerbeverein werden Vorträge über Dampf⸗ 
maſchinen, Telegraphie, elektriſche Uhren ꝛc. gehalten. — Am 2. d. M. 
iſt das Alexandrinenhaus zu Attendorf (Rettungshaus) eröffnet worden; 
es haben vorläufig 2 Knaben darin Aufnahme gefunden. Das Pflege 
geld beträgt jahrlich 36 Thaler. Nächſtens ſoll ein dritter Knabe auf⸗ 
genommen werden. Die Beiträge, die ſeit dem 10. Oktober eingegan⸗ 
gen ſind, betragen 387 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 

Liegnitz. Nachdem der königliche Regierung dung in. Herr 
v. Selchow, zum Präſidenten der königlichen Regierung zu Frank⸗ 
furt a. d. O, ernannt worden, und ſeine baldige en hier be⸗ 
vorſteht, nahmen am 21. hieraus alle Behörden, Vorſſände und diſtin⸗ 
guirten Perſonen in hiesiger Stadt Veranlaſſang dem hochverehrten 
Staats⸗Beamten noch einen letzten Aus druck ihrer Gefühle zum Scheiden 
darzubringen. Im Verlaufe des Vormittags fanden ſich deshalb die 
königl. Regierungs⸗Beamten, Mitglieder anderer Behörden, Deputatio⸗ 
nen u. ſ. w. in der Wohnung des Herrn Präſidenten ein; auch der 
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hieſige Magiſtrat nebſt den Stadt⸗Verordneten überbrachten dieſem mit 
von Herrn Bürgermeiſter Boeck begleiteten Dankesworten für die viel⸗ 
ſeitigen Verdiene um die Stadt das prachtvoll ausgeſtattete Ebren⸗ 
Bürger⸗Diplom. Mittags vereinigten ſich die Behörden mit andern 
an Zahl von 120 Perſonen zu einem Abſchieds-Feſtmahle im Reſſoureen⸗ 
Saale, wo dem Scheidenden manches herzliche Wort die Geſinnungen 
der Feſt⸗Theilnehmer und den einſtimmigen Wunſch aus drückten, daß 
es Herrn v. Selchow und ſeiner Familie auch in der Ferne wohlgehen, 
und der Scheidende eine freundliche Erinnerung der Stadt zuwenden 
möge, wo die Wirkſamkeit des Gefeierten ſtets in dankbarem Andenken 
bleiben wird. — Im vorigen Jahre hat der St. Vinzenz⸗Verein außer 
vielen Kleidungsſtücken und anderen Gaben 1808 Brodte und 1390 Pfd. 
Mehl an Nothleidende vertheilt. Unter den 75 Familien, welche größten: 
theils durchs ganze Jahr Unterſtützungen erhielten, waren wenigſtens 
31 nicht katholiſche. — Unſer induſtrieller Fabrikant, Herr Wunder, 
bietet dem Publikum ein neues Brenn⸗Oel unter dem Namen: „Pi: 
nolin,“ welches nicht nur die Bedingungen der Leuchtkraft und des 
billigen Preiſes in ſich vereinigt, ſondern auch frei von durchdringendem 
Geruch iſt. Dieſes Oel brennt auf allen Mineral⸗Oel⸗Lampen, nach⸗ 
dem dieſelben einer kleinen wenig koſtſpieligen Veränderung unterworfen 
ſind. — Im philomatiſchen Verein wird Mittwoch den 23. d. M. Herr 
Direktor Schröter über die Nothwendigkeit der Tonſprache bei dem Un⸗ 
terricht der Taubſſummen ſprechen. — Unſerer Polizei iſt es gelungen, 
mehreren Langfingern das Handwerk zu legen. In die eine Sache war 
ſogar ein Kommis in einer benachbarten Stadt verwickelt, der ſich denn 
auch nach gemachter Entdeckung erſchoß. 


Feuilleton. 


O Breslau, 22. Januar. [Theater.] Wie wir hören, hat die 
Theater⸗Direktion die Abſicht einer Vervollkommnung unſeres Ballets 
mit in ihr Programm aufgenommen; auch zeigten die Divertiſſements 
in den Nibelungen und in der Lindane bereits von einer zukömmliche⸗ 
ren Ausſtattung, ſo wie von einem erhöhten Fleiße in der Einübung 
des Perſonals: dieſes ſelbſt aber iſt wohl noch zu mangelhaft, um auf 
Bedeutung Anſpruch machen zu können. 

Freilich dürften etwanigen Rekrutirungs⸗Plänen die jetzigen Congreß⸗ 
Ausſichten ſich erſchwerend in den Weg ſtellen. Das Ballet war im⸗ 
mer das Schooßkind der Diplomatie; vielleicht weil beiden Künſten das 
Balanciren gemein iſt und ein Congreß möchte daber möglicher Weiſe 
eine ſchwer zu überwindende Concurrenz machen. Weiß man ja doch 
aus der Geſchichte des wiener Congreſſes von den enormen Friedens⸗ 
Preiſen zu erzählen, welche die ſchönen — Künſte dort fordern durften. 

Indeß — auch der Friede will ſein Opfer haben, und ſtatt uns 
wegen der Zukunft den Kopf zu zerbrechen, wollen wir die Gelegenheit 
beim Schopf faſſen, welche uns das Gaſiſpiel des Herrn und der Frau 
Pohl vom dresdner Hoftheater bietet. Dieſes Künſtlerpaar ließ ſich 
geſtern in drei (der Vorſtellung der Precioſa eingefügten) Pas ſehen, 
wenn das Auge Sebfertigfeit genug beſaß, um den reichen Zauber die: 
ſes durch vollendete Grazie und ſtaunenswerthe Kühnheit gleich ſehr 
ausgezeichneten, charakteriſtiſchen und im anmuthigſten Wechſel der Be⸗ 
wegungen wahrhaft berauſchenden Tanzes in ſich aufzunehmen, welches na⸗ 
mentlich in dem Grand pas serieux allgemein entzückte. — Frau 

ohl, früher Frl. Döring, iſt dem biefigen Publikum bereits bei 

elegenheit der Grahnſchen Gaſtſpiele bekannt geworden; die hat ſich 
aber inzwiſchen außerordentlich vervollkommnet und für ihre natürliche 
Anmuth eine Sicherheit der Technik gewonnen, welche jene erſt zur 
vollen Blüthe kommen läßt. ; 

Das ſehr zahlreich verſammelte Publikum überhäufte das Künſtler⸗ 

ſallsbegeigun en und war grauſam genug, die letzten, an⸗ 

engenden Pas (Grand Pas de deux grotesque à la Cosaque) da 

capo zu verlangen, welchem Verlangen mit liebenswürdiger Bereitwil⸗ 
ligkeit auch gewillfahrt ward. 


[Berliner Wochenſchau.] Das myſterioͤſe Jahr 1855 mit all 
feinen unerquicklichen Attributen, welches uns zur Weihnachtszeit we⸗ 
nigſtens mit etwas Reelem, einem markigen Winter beſchenkte, zeigte 
ſich beim Schluß noch von der allerſchmutzigſten Seite, und nur die 
Aufgeräumtheit der nächtlichen Wanderer, welche bis zum verhängniß⸗ 
vollen zwölften Glockenſchlage in Familie oder im Wirthshauſe geſeſſen 
hatten, ihn zu ertränken den Kummer, den die malitiöſe Zeit mit uch 
bringt, in Dieſem und Jenem, vermochte es unter fröhlichem Proſtt⸗ 
Neujahr⸗Ruf durchzudringen, wo Schluchten und Gletſcher die Straßen 
der Reſidenz zur Schweiz umgewandelt hatten. Es iſt doch eine gar 
eigentümliche Stadt dies Berlin, fein. Pflaſter paßt ewig ſchlecht zu den 
fattlihen Paläften und Häufern, die es in Fülle beſitzt, und dennoch 
gewöhnt man ſich darauf, die richtige Balance zu halten, hat man ii, 
oder richtiger feine Beine erſt ein Paar Jahre drin eingelebt. Wir 
wollen uns nicht länger bei dem Pflaſter aufhalten, und es den Eng⸗ 
ländern, die Berlin mit dem nöthigſten Lebens⸗Element, mit friſchem 
Waſſer zu verſorgen, ſich zur Aufgabe geſtellt baben, überlaſſen, es auf⸗ 
umiſten, fo oft ſie's für nöthig halten, dabei aber den Wunſch aus⸗ 
eten; daß die unvermutheten Ueberſchwemmungen, welche die ge⸗ 
platzten Röhren der Waſſerwerke an einigen Stellen verurſacht haben, 
aufhören und das Schauſpiel der Sündfluth in ſolchen Kellern nicht 
wiederholen mögen, wo, wenn daſelbſt gute Bürger gemüthlich ihre 
Weiße trinken, doch gewiß die Sünde nicht ihr Lager aufgeſchlagen hat, 
was ja überdies die Polizei nicht leiden würde, die ein Argus, Alles 
im Auge hat, und Bee: Am eriten Tage des Jahres 1856 war 
Berlin ein einziger großer Neujahrs⸗Wunſch, ſolche Auswahl von Wün⸗ 
ſchen in allen nur erdenklichen Formen und Geſtalten, wle dieſesmal, 
haben wir noch nie geſehen, und darunter gar manches Originelle ge⸗ 
funden, wovon wir beiſpielsweiſe eines Kragens und eines Sternes, 
Manſchetten ſo wie eines Apotheker⸗Schächtelchens gedenken wollen, deſſen 


Pulver bei Kranken und Gefunden gleiche erfolgreiche Wirkung hervor: A 


gebracht haben. Am 2. Januar wurden die Küchen eroͤffnet, in welchen 
den theuren Lebensmittel⸗Preiſen zum Trotz für 6 Dreier ein ſchmack⸗ 
haftes und kräftiges Mittageſſen zu haben iſt, ſeitdem findet vor den⸗ 
Er alltäglich eine Belagerung ſtatt, welche, mag fie für die Bethei⸗ 
igten auch ihr Unangenehmes haben, jedenfalls derjenigen vor Sebaſtopol 
durch die verbündeten Mächte vorzuziehen iſt. Des Königs Munificen 
hat monatlich 2000 Thlr. zur Deckung des entſtehenden Deficits be⸗ 
willigt, und feinem bhochberzigen Beiſpiele folgen fortwährend, je nach 
Maßgabe ihrer Vermögens⸗Verhälmiſſe, Männer aus allen Ständen. 
Alle Muſik⸗Kenner und Mufit:Enthufiaften beſchäftigten und beſchäftigen 
ſich lebhaft mit dem Tannhäuſer, welcher am 7. auf das Herrlichſte 
vom Regiſſeur Stawinsky in Scene ge- und durch unſere gefeiertſten 
Künſtler und Künſtlerinnen beſetzt, endlich vom Stapel lief, und ſeitdem 
allwöchentlich zwei⸗ bis dreimal die Raume des königl. Opern⸗Hauſes 
auf ſolche Weiſe füllt, daß ein Dicker darin Gefahr läuft, erflickt zu 
werden. Ja, um dieſen Sänger⸗Krieg auf der Wartburg, mit ſeiner 
Muſik der Zukunft, iſt auch Krieg; Krieg iſt heut zu Tage die Loſung 
an allen Ecken. Herr Rellſtab muß der Muſik der Zukunft wegen alle 


ſeine Kerntruppen auf das Feld der Voſſiſchen entſenden, weil er von 
allen Seiten hart bedrängt wird, und Kladderadatſch beſtreuet die ganze 


Geſchichte mit dem attiſchen Salze, wovon er als würdiger Bürger 
Spree⸗Athens ſiets auch Vorrath hält. 
Der Hof bezog früher als es hieß, das hieſige Schloß, und bereits 
and große Cour und Konzert ſtatt, zu dem außer den hoffähigen Per⸗ 
onen die Mitglieder des Herren⸗Hauſes und des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten der Magiſtrat und andere Behörden gezogen waren. Franz Liszt, 
der wegen feiner neulich im Stern'ſchen Orcheſter⸗Verein von ihm auf: 


geführten Inſtrumental⸗Compoſttionen ebenfalls alle Recenſenten⸗Federn 


in Bewegung ſetzte, war auch zugegen, und Kapellmeiſter Taubert, wel⸗ 
cher das Hof⸗Konzert leitete, ſpielte ſelbſt ein Klavier⸗Konzert mit 
Orcheſter. Im Herren⸗Hauſe fanden Exequien für den ſo unerwartet 
verſtorbenen Präſidenten deſſelben, Fürſten Pleß, ſtatt, und fo wechſelten 
bereits Freude und Trauer im neuen Jahre in der Reſidenz. Die 
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Weihnachts⸗Ausſtelllung bei Krolls währt noch fort, weil ſie wirklich 
der Art, daß ſie täglich alle Räume des Etabliſſements füllt, und in 
der That des Geſchmackvollen und Sehenswerthen fo Viel bietet, daß 
ſich das Auge daran nicht ſatt ſehen kann. Renz im neuen Otto'ſchen 
Circus in der Friedrichs⸗Straße, deſſen Bau an Pracht und Schönheit 
wirklich Alles übertrifft, was in der Art hier bisher entſtanden iſt, zieht 
ebenfalls jeden Abend ſein Publikum und bietet demſelben ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Vorführung der vorzüglichſten Pferde und ihrer Dreſſur als 
den Kunſtleiſtungen ſeiner Geſellſchaft immer Neues und Ueberraſchendes; 
er zeigt überdies ein Paar Menſchen, oder richtiger geſagt, Menſchlein, 
(Azteken genannt, aus Afrika), die die liliputaniſche Fabel zur Wahr⸗ 
heit machen, und ſeit einigen Tagen bringen der wirkliche Sidney⸗ 
Admiral Tom Pouce, ſammt einem Elephanten, einem Löwen und 
einem prachtvollen Königs⸗Tiger noch mehr Abwechſelung in das ſchon 
ſo ſehr reichhaltige Programm. Der Berliner will immer was Neues 
haben, und ſicher weiß dies Renz aus langjähriger Erfahrung, und 
verfährt dann auch hinſichtlich der Wahl feiner Mittel fo geſchickt als 
es nur der Direktor eines derartigen Unternehmens kann. Circus 
Großkopf in der Charlotten⸗ Straße ſucht Renz freilich Konkurrenz zu 
bieten, zieht auch ſein Publikum, da er ebenfalls einen Elephanten, 
einen Orang⸗Outang und Gott weiß, welche ſonſtige Dinge zu Vehikeln 
fade Produktivität macht; aber „Renzen“, wie die Berliner ſagen, 
chadet er nicht im Geringſten, denn die Stadt hat nach der neueſten 
Zählung, das Militär mitgerechnet, nahe an 500,000 Einwohner, die 
können ſchon ein hübſches Contingent Zuſchauer an die Orte entſenden, 
wo es was Neues zu ſehen gibt. Die Zeit des hercyniſchen, urwald⸗ 
lichen Zuſtandes iſt auch für Berlin wiedergekehrt; wo an der Spree 
vor k⸗K⸗Jahren Bären und Auerochſen dem Wanderer ungemüthliche 
Begegner geweſen fein mögen, hat Kreutzberg, der Thierbändiger par 
excellence eine ſolche großartige Collection von reißenden Geſchopfen 
aller Welttheile hingezaubert, die die alte Zeit in jeder Hinſicht beſchä⸗ 
men, und er liefert in ſeinen wunderbaren Exercitien, die er mit Löwen, 
Tigern und Hyänen in einem und demſelbe Käfig in ſolcher Weiſe aus⸗ 
führt, als ſpiele er mit Jagdhunden, den Beweis, daß auch wilde Thiere 
gemüthlich ſein können. Hier träumt man ſich hinüber in Braſiliens 
undurchdringliche Waldungen und befindet ſich dabei in hellerleuchtetem 
Saale, umgeben von dem gut vergittertem Gethier, ſo wohl, als ginge 
man in einem Ballſaale ſpazieren, nur daß die Muſik natürlich eine 
durchaus unartikulirte iſt. Warum indeß nicht einmal zur Abwechſelung 
auch ſolche, hört man doch oft genug von Menſchen ausgeführte Muſtk, 
die derjenigen, welche dieſe vierbeinigen Orcheſter⸗ Mitglieder der 
anderen Hemiſphäre ausführen, ſehr ähnlich iſt. Man muß auch dieſe 
Muſik in ihrem Urzuſtande ertragen können. Am Sonnabend den 
19. Januar findet der erſte der diesjährigen drei Subſcriptions⸗Bälle 
im königl. Opernhauſe ſtatt; er wird die creme der berliner Geſellſchaft 
in ſich einen, wovon maitres tailleurs, Putzhändlerinnen und derglei⸗ 
chen Leute ſchon jetzt manches Hiſtörchen erzählen können, und Tauſende 
von Nadeln in Bewegung ſetzen, Alles in ſolcher Geſtalt erſcheinen zu 
laſſen, die dem Raume, worin der Spektakel ftattfinden ſoll, Ehre zu 
machen im Stande iſt. Die erſte Carnevals⸗ Oper fand auf hoͤchſten 
Befehl geſtern auch ſchon ſtatt, und draußen im Krollſchen Etabliſſe⸗ 
ment veranſtaltet Herr Litfaß, der immer etwas Neues ausheckende Säulen⸗ 
mann, eine Redoute, die auch nicht von ſchlechten Eltern ſagen wird, 
da dazu circa 2000 Einladungen ausgeſandt find. Zu einer würdigen 
Feier des hundertjährigen Geburtstages Mozarts, des Unſterblichen, 
werden in allen Kunſt⸗Inſtituten der königlich preußiſchen Central⸗Stadt 
ſo viele Vorbereitungen getroffen, als ob den Iſraeliten der Meiſter ge⸗ 
boren wäre, und mit Recht. Iſt es uns Deutſchen einmal eigen, die 
Lebendigen zu vernachläſſigen und die Todten zu erheben, beſſer ſpät 
als gar nicht, und lebt denn nicht jeder große Geiſt in ſeinen Werken. 
Eine philoſophiſche Abhandlung über das Leben und Sterben iſt hier 
nicht am Ort, und daher Gott befohlen! So gebts her im theuren 
Vaterlande, wo bis dahin unter der Aegide eines gütigen Königs der 
Friede golden thront. Ob ſich rings am politiſchen Horizont Die olken 
thürmen, wir wollen die Segnungen des Friedens genſeßen, fo lange 
es irgend geht. ar 


Frankfurt, 19. Januar. In ähnlicher Weiſe wie vor mehreren 
Jahren zu Seckbach, haben wir jetzt wieder eine Art Spukgeſchichte 
zu Bergen. Auf dem Schornſtein eines Hauſes daſelbſt in der erſten 
Straße, linker Seits, erſcheint allabendlich ein kleines Licht, deſſen Ent⸗ 
ſtehung ſich niemand erklären kann. Man hat den Schornſtein unter⸗ 
ſuchen und durch den Kaminfeger reinigen laſſen, ohne daß eine Aen⸗ 
derung eintreten oder irgend ein Umſtand, der Grund zu jener ſeltſa⸗ 
men Erſcheinung geben könnte, entdeckt worden wäre. Viele Neugierige 
ſammeln ſich jeden Abend in der Straße vor dem Hauſe, um das 
Wunder anzuſtaunen, und ſelbſt aus den Nachbarorten kommen Leute 
herbei. An einem der letzteu Abende war der Zuſammenlauf ſo groß, 
daß, wie man vernimmt, der dortige Amtmann die Leute zum Ausein⸗ 
andergehen ermahnen mußte. (D. A. 3.) 


Aus Paris, 18. Januar, wird geſchrieben: „Geſtern Abend ward 
von der Prinzeſſin Mathilde in ihren Gemächern ein großer Ball ge⸗ 
geben, dem der Kaifer und die Kaiſerin bewohnten. Der Kaifer, in 
bürgerlichem Koſtüm, war ſehr heiter und tanzte viel; die Kaiſerin, 
nicht minder gut aufgelegt, ermüdete nicht, ſich an den gefrornen Lecker⸗ 
biſſen zu laben. Der Herzog Karl von Braunſchweig, der noch im 
vorigen Winter zu den Hof⸗Luſtbarkeiten eingeladen wurde, erhält dies⸗ 
mal keine Einladungskarten mehr, und den berühmten diamantenen 
Epauletts iſt es alſo verſagt, ihre Rolle zu ſpielen, wenigſtens dort, 
wo: fie am liebſten ſich gezeigt haben dürften. — Die anhaltenden Pro: 
ben der neueſten Oper von Auber: „Manon Leſcaut“, beweiſen, wie 
ernſtlich man darauf bedacht ift, unſere beliebteſte franzöſiſche Sängerin, 
Madame Cabet, welche das Theater der Opera Lyrique verlaſſen hat, 
in der Opera Comique auftreten zu laſſen; denn dieſes neueſte Produkt 
uber's iſt eigens für fie geſchrieben worden. Scribe, der, wie üblich, 
den Text dazu geliefert, hat allgemein erklärt, daß eine Arbeit, die er 
eben ſetzt in der Hand habe, ſeine letzte ſein würde. Man fragt, ob 
er Wort halten kann, und ob ihm, wie bei Auber, ſeine ſchlafloſen 


7 — 


Nächte es erlauben. — Das ehemalige Comte'ſche Theater im Paſſage 
Choiſeul, das jetzt zu einer franzöſiſchen Opera en umgewandelt i, 


zieht außerordentlich an und wird zur Mode. Unjere Muſikläden find 
von den leichten, gefälligen Kompoftionen überſchwemmt, die dort zum 
Vorſchein kommen, und an Sang ⸗Melodien ift dieſen Winter kein 


Mangel. Deſſen ungeachtet verewigt ſich der Name Strauß, und die 


Maskenbälle in der großen Oper haben ungewöhnlichen Zulauf.“ 


——— — 

Aus der Schweiz, 17. Januar. Am großen St. Bernhard hat 
am 11. d. M. eine vom Mont⸗Mort ſtürzende Lawine zwei Männer 
aus Bourg St. Pierre in Entremont begraben. Den angeſtrengteſten 
Arbeiten von 25 Mann, unterftügt von den Religioſen des Hoſpizes, 
war es nach 30 Stunden noch nicht gelungen, die Körper der Verun⸗ 
glückten zu finden. (D. 
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Stettin, 19. Januar. Ueber den Untergang des ſtettiner Schif: 
fes „Julie“ giebt die „Oſtſ. Ztg.“ einen Auszug aus dem Briefe des 
Kap. Kähler, datirt Sulina, 25. Dezember, in welchem es heißt: 

Am 19, nahm Sturm aus NO. und die hohe See fo an Heftigkeit zu, 
daß die See ſtets über das Verdeck ſchlug, ſo daß das Schiff von allem 
Wracken und Schlengern zu lecken begann, indeß konnten wir es noch in 
jeder Wache lenz halten. In der Nacht vom 19. bis 20. wurde der NO. 
Sturm fo heftig und der Seelauf fo hoch, daß gegen Mitternacht das Schiff 
iu treiben begann, die Ladung überſchoß und das Schiff einer Eismaſſe ähn- 
ich war. In dieſer Lage entſchloſſen wir uns die Maſten zu kappen, um 
nicht auf den Strand zu treiben und einen totalen Verluſt zu vermeiden. 
Im Augenblick waren die 7 gekappt und das Schiff kam zum Stehen, 
wir lagen nur noch eine Kabellänge von der Brandung. Geſcheiterte Schiffe 
lagen rings um uns herum und die See ſtürzte ſich mit voller Kraft auf den 
Rumpf des Schiffes, fo daß ich die Hoffnung auf Rettung aufgab; das Lecken 
des Schiffs nahm immer er zu und die Kälte war 206 — Am 21. 
hielt Sturm aus NO., OND, und OSO, jedoch etwas gelinder an; das 
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Schiff war totaldled 2 wir pumpten fo viel wir konnten. Am 22. 
Sturm aus NO., gelinde Witterung, am Abend 2 Waſſer im Schiff. 
Vom Lande kam keine Hilfe, die Beſatzung todtmüde konnte nicht mehr pum⸗ 
pen und wir mußten uns im großen Boot retten. Als ich am 7. nach dem 
Schiff ausſah, war daſſelbe verſchwunden. 

Die Beſitzer des Auſtern⸗Monopols in Oſtende haben, wie 
der „M. C.“ mittheilt, an die Fiſchhändler ein Circular erlaſſen, 
worin fie anzeigen, daß vom 15ten d. M. an die halbe Tonne Auſtern 
24 Franks mehr wie bisher koſtet. runde für dieſe unerwartete 
Hauſſe werden nicht angegeben. 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


& Breslau, 22. Januar. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen 
Verſammlung hielt Herr Dr. Heller den bereits angekündigten Vor⸗ 
10 über die Krankheiten der Arbeiter, welche ih mit Queck⸗ 
ſilber beſchäftigen. Nachdem ſich der Vortrag über die Natur des 
Queckſilbers und über den Einfluß deſſelben, wenn es mit dem Orga⸗ 
nismus des menſchlichen Körpers in Berührung kommt (und zwar ganz 
gleich ob durch äußerlichen oder innerlichen Gebrauch) — verbreitet, 
ging er näher auf das Entſtehen, die Erſcheinung und den Verlauf der 
einzelnen Krankheiten ein, denen dergleichen Arbeiter unterworfen ſind. 
Dieſe Krankheiten zerfallen in 3 Gattungen: 1) den Speichelfluß, 
2) das Merkurial⸗Zittern (Einwirkung des Queckſilbers auf die 
Nerven), und 3) den Queckſilber⸗Scorbut. — Dieſen Krankheiten 
ſind meiſtens die Bergwerks⸗ und Hütten⸗Arbeiter, die Vergolder und 
e unterworfen. Die Entfernung und Bi dieſer 
Krankheiten muß natürlich unter der ſorgfältigſten ärztlichen Pflege ge⸗ 
ſchehen. Das Nähere hierüber gehört in eine mediziniſche Schrift, hier 
find nur 8 Vorſichtsmaßregeln am Platz, welche die Entwickelung 
und das Entſtehen dieſer Uebel verhindern. In der Regel werden 
ſchwächliche Naturen von ihnen eher befallen als ſtärkere, daher Frauen 
eher als Männer. Ferner brechen ſolche Krankheiten auch eher im Win⸗ 
ter aus als im Sommer, ebenſo eher in feuchten Lokalen und bei herr⸗ 
ſchender Unreinlichkeit. In Berg: und Hüttenwerken, wo Queckſilber 
vorkommt und bearbeitet wird, thut man wohl, die Arbeiter nur kurze 


Zeit ſich damit befhäftigen zu laſſen und fie abzulöſen. Veränderun 
der Luft beugt dem Entſtehen dieſer Uebel vor, und kann ſie ſelb 
heilen, wenn ſie noch keinen hohen Grad erlangt haben. In den Werk⸗ 


ſtätten der Vergolder und den chemiſchen Fabriken iſt eine ſorgfältige 
Ventilation (beſonders durch gute Zieh-Oefen, von denen ein ſehr 
zweckmäßiger in Paris erfunden worden iſt) nothwendig, ferner die 
größte Reinlichkeit. Das Zuſichnehmen von Speiſe in ſolchen Lo⸗ 
kalen muß vermieden werden, ebenſo daß Arbeiter die Speiſe mit ſchmu⸗ 
zigen ac anfaſſen. Die Anzüge müſſen gewechſelt und die Klei⸗ 
dungsſtücke an Orten aufbewahrt werden, wo keine mit Queckſfilber ge⸗ 
ſchwängerte Luft vorhanden iſt. Das Geſicht muß mit einem naſſen 
Schleier bedeckt ſein, in manchen Werkſtätten tragen die Arbeiter auch 
Glas⸗Masken. Das Tragen von Handſchuhen (am beſten von Kaut⸗ 
ſchuk) iſt ſehr zu empfehlen. Bäder und Larirmittel (am beſten Schwefel 
mit Rhabarber) thun auch eine gute Wirkung. 

Herr Dr. Heller beantwortete eine vorgelegte Frage: ob es ein 
Radikalmittel gegen erfrorene Glieder gebe? dahin, daß dies 
nicht der Fall ſei. Nachdem er geſchildert, was das Erfrieren der Glie⸗ 
der eigentlich ſei, gab er eine intereſſante Beſchreibung der 3 Stadien 
deſſelben: 1) das leichtere Stadium, ſich zeigend durch eine geröthete 
und geſchwollene Haut, 2) durch Blaſen und 3) durch den Brand. 
SB kommen noch die Froſtbeulen als eine chroniſche Erſcheinung. 

ie Behandlung in allen 3 Fällen (ſelbſt am beſten auch in dem erſteren 
leichten Falle) muß eine ärztliche ſein. Als Präſervative ſind zu em⸗ 
pfehlen: das Einreiben der der Kälte ausgeſetzten Glieder mit Hand⸗ 
pommade, Oel ꝛc. ꝛc., vor allem iſt aber das Tragen enger Hand⸗ 
ſchuhe und Stiefeln oder Schuhe zu vermeiden. 

Herr Kaufmann Schröder zeigt eine Anzahl der bei ihm in größ⸗ 
ter Auswahl zu habenden Kaſſenbücher vor. Diefelden ſind für Hand⸗ 
werker aller Gattungen, für Fabrikbeſitzer, Kaufleute, Landwirthe ꝛc. aufs 
zweckmaͤßigſte eingerichtet, und dienen dazu, den Geſchäftsbetrieb mög: 
lichſt 1 ordnen und einen klaren Ueberblick über die Ertragfähigkeit 
zu geben. 

Herr Renner jun. legte eine Reihe ſehr ſchöͤner Zink⸗Orn a⸗ 
mente vor, die den allgemeinſten Beifall fanden. 

Auf die Frage: welches iſt der beſte Klebe-Stoff, um Gold auf 
Seidenzeuge zu feſtigen? antwortete Herr Pohlmann: es ſei dies des 
fogenannte engliſche Pulver, welches bei ihm zu haben wäre, 

Nach Ankündigung einiger ſpäter zu haltenden intereſſanten Vorträge 
wurde die Sitzung von dem Herrn Vorſitzenden geſchloſſen. 


London, 19. Jan. [Handelsüberfiht der Woche. i 
Fee nenen Peerstung Jat ie geaßte Siek 8 

örſe hervorgebracht, wie uns durch den Telegraphen auf dem Continent 
längft bekannt iſt. In anderen Geſchäften äußerte fie fi wie der Econo⸗ 
miſt bemerkt dadurch, daß alle Ordres zurückgenommen, 
eſtellt wurden, da Niemand ſich recht über die nächſten Folgen des Friedens 
lar war. Der Umſchlag in den politiſchen Anſichten der hieſigen Geſchäfts⸗ 
welt war übrigens ſehr merkwürdig. Die ganze letzte Zeit über waren die 
hieſigen Bankiers und Kaufleute die Letzten, die an Frieden glauben wollten; 
— en a feit vorg * 2 —— ha wieri der Ver⸗ 
an icht im geringſten ckſichtigend, ieden für eine 
machte Cache, ‚obgleich. er — Vielen wie ein — — t 
wird, Eine günſtige Reaktion auf dem Geldmarkt hat ſich dis jetzt nicht 
gezeigt, ja es war geſtern und heute knapper als zu Anfang der Woche, 
dürfte es in nächſter Woche ſchon beſſer werden, wenn nicht neue 
rende Gerüchte auftauchen. — Die Kornbörſe war durch die Friedensbotſ⸗ 
aralyſirt; im Ganzen A te ih eine Tendenz 7 . die 

uhr von Weizen und Null war. Auch Reis und Ipeter find ge⸗ 
allen, desgleichen Talg und Oelſamen. Der Wollmarkt war ohne Leben; 
S 0 waren Zucker, Kaffee und Thee animirt, und iſt Erſterer um 1 Sh. 
8 D. höher bezahlt worden. — In Liverpool wurden 59,000 Ballen Baum⸗ 
wolle umgeſetzt (9000 Ballen Spekl. und 5000 Export). Middl. ½— 4; 
Fair 4 — 4; Surate 4 D. pr. wan höher. 

Bankausweis. Noten im Umlauf: 19,387,300 Pfd. St. 3 
— — pro St.); Metallvorrath: 10,416,951 Pfd. St, (Abnahme: 119,958 
. St. 3 5 2 


E. [Witterung und Saaten.] Faſt gewinnt es das Anſehen, als 
habe der Winter ſeine kurze Rolle im Dezember 3 und als werde 
er nur noch in einzelnen kurzen Scenen auftreten. Wir wollen ihm indeß 
noch nicht trauen und uns noch auf ernſte Auftritte gefaßt machen. Einſt⸗ 
weilen will ich meine Anſicht darüber ausſprechen, welchen Einfluß die ſetzige 
Witterung auf die Saaten haben kann. Bereits giebt es viele Landwirthe, 
welche An darüber ausſprechen, und die namentlich die Oelſaaten 
(Raps und Rübſen) ſchon für halb verloren halten. 

Der fortwährende Wechſel der Temperatur, am Tage warmer Sonnen⸗ 
ſchein und in der Nacht harter Froſt, greift die Saaten allerdings an und 
raubt ihnen ihr lebhaftes Grün. Noch aber iſt insbeſondere für die Ge⸗ 
treideſagten gewiß keine Gefahr, da der Wurzelſtock noch nicht leidet, 
zumal er im Herbſte fo ſtark geworden war, daß er viel aushalten kann. 
Höchſtens für die fpäten Saaten — deren wir dies Jahr aber nicht viel 
haben — könnte man Bedenken haben, eben weil ihnen der ſtarke Stock 
fehlt. Aber auch für ** iſt die Gefahr wohl noch nicht groß. Ein Um⸗ 
ſtand, auf welchen man Gewicht legen muß, iſt der, daß die Saaten trocken 
eingefroren find, folglich an ihren untern Wurzeln nicht leiden, zumal auch 
das Thauwetter and, mit bis auf dieſe gedrungen iſt. Daß aber die Saas 
ten noch ihr volles Leben haben, thut ſich dadurch kund, daß ſich ihr graues 
Anſehen bei dem warmen Sonnenſchein am Tage in Grun verwandelt. 
Demnach ift eine ängſtliche Beforguih bis jetzt noch unbegründet. — Der 
Raps und Rübſen haben freilich bereits die Todtenfarbe, es 
dieſe jedoch nur auf das Blatt, die Wurzel dagegen iſt noch unbefi 
Es iſt übrigens ſolches Abſterben keine Seltenheit, da es viel öfter vo 
als daß das Blatt den A - 
konnte ſchaden, und den müffen wir erſt abwarten, bevor wir ein b 


Urtheil haben. (Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


alle Operationen ein⸗ 


bleibt. Nur ein ungünftiger Februar und Marz 
7 eſtimmtes 
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Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. 
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(Fortſetzung.) 

Was aber dürfen wir von dieſen beiden Monaten hoffen? Dem gewöhn⸗ 
lichen Lauf der Witterung nach müſſen wir uns in ihnen auf Kälte und 
Schnee gefaßt machen, weil ſie in der Regel das nachholen, was 
der Januar verſäumt. — Daß jedoch das nicht alle Leute glauben, dafür 
will ich mittheilen, was mir ſo eben aus den Karpathen geſchrieben wird. 
Dort hatte man im 1 dieſes Monats Sturm, Regen und Gewitter, 
und es trat ein ſo heftiges Thauwetter ein, daß Bäche und Flüſſe anſchwol⸗ 
len und ſich reißend in die Niederungen ſtürzten. Die Nachrichten von der 
Weichſel, welche von Krakau herab Verwüſtungen anrichtete, beſtätigen 
das. Bei dieſer Erſcheinung trat das Sonderbare ein, daß es in den Nie⸗ 
derungen weniger ſtark thaute, als im Gebirge. Nun haben jene Gebirgs⸗ 
bewohner den Glauben, daß, wenn ſolches ſich zeigt, es mit der Kraft des 
Winters aus ſei, und ſie hegen die Ueberzeugung, daß das Frühjahr zei⸗ 
tig eintreten werde. — Daß ſie Recht haben mögen, wünſcht wohl 
ein Jeder. 


Aloſt (Belgien), 15. Januar. [Hopfen.] Unſer Hopfenhandel, welcher 
kurz nach der Ernte ſo flau ging, ſcheint ſeit 8 Tagen eine weſentlich gün⸗ 
ere Wendung nehmen zu wollen, und man bezahlt bereits für gute Aua⸗ 


25 53 bis 56 Frs. pro 50 Kilo (14½ 15 / RAtl.) pro Gtr. 


Berlin, 21. Januar. [Börſen⸗Korreſpo e An unſerer Börſe 
war heut das Geſchaͤft in Aachen⸗Maſtrichtern am belangreichſten, die in 
ſehr großen Poſten zu 57% begeben wurden. Aber auch in Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburgern, namentlich alten, find die Umfäge nicht unbedeutende gewe⸗ 
2 — und rückgängig waren nur die Rheiniſchen und Mecklen⸗ 
urger Aktien. Erſtere wurden anfangs zu 112% bezahlt und ſchloſſen 111 ½, 
und letztere wichen von 564, auf 56 und blieben dazu Brief. Die öſterr. 
Sachen wie die ruſſ. durchweg weſentlich höher. Auf erſtere wirkte das 
Bekanntwerden günſtiger wiener Courſe von geſtern, vortheilhaft ein, und 
für die ruſſiſchen Sachen treten im Augenblick die Privatleute als ſtarke 
Käufer auf. Für Franzoſen war die Meinung weniger günſtig, da man an⸗ 
nahm, daß der Cours derſelben in der erſten Aufwallung über Gebühr ge⸗ 
trieben worden ſei. Sie drückten ſich heute um 1½ Thlr. pro Stück. Von 
preußifchen Fonds war beſonders Prämiens Anleihe ſehr geſucht und höher 
ezahlt. In Minerva⸗Aktien fand zum Courſe von 103 einiger Umſatz ſtatt. 
In London ſchwebten die Konfols zwiſchen 89% und 90%, um ſchließlich bei 
ihrem vorgeſtrigen Stande von 90 wieder 2 ; auch die übrigen Ef⸗ 
en änderten ſich wenig, nur Ruſſen hoben ſich von 98 auf 99 die 5%, 
von 87 auf 89 die 4½ %. — Zu Paris war geſtern die Gefahr, erdrückt 35 
werden, ebenfalls nicht mehr ſo groß wie am Freitag. Die 3% Rente 65 
ent. unter dem Schlußcourſe vom Freitag zu 67,50, ſchwankte zu 67, 35 
und 68, 25 und ſchloß mit 68. Die ſonſtigen Courſe waren wenig verändert, 
öſterr. Staatseiſenbahnen eher weichend, von 795 auf 792, die Aktien des Credit 
mobilier dagegen hoben ſich von 1435 auf 1400, und man wird dies erklär⸗ 
ch finden, da die Aktiva dieſer un . 1 1 felge bas d vor 
rzem noch in kritiſcher Lage, jetzt namhaften Gewinn, folglich hohe Divi⸗ 
dende erwarten lac Fr war in der Paffage ſehr ſtarkes Geſchäft; die 
326 Mente wurde Anfangs zu 67, 75 gemacht, wich auf 67, 70 und ſchloß 
mit 68, 10. Die mitteleuropäifchen Plätze waren geſtern ebenfalls ruhiger, 
ja matter als am Freitag. Hamburg, welches am 15. noch für die preußi⸗ 
ſchen Fonds beſorgt war, ſah fie geſtern günftiger an; Prämienanleihe ſtieg 
von 108% auf 109; Mecklenburger gingen von 5444 auf 56, in anderen 
ekten wenig Leben. N zeigte Vorliebe für die Bexbacher Aktien, 
welche von 152% bis 157 ſtiegen; gegen Ende der Börſe waren auch öſterr. 
Fonds zu ſteigenden Preiſen begehrt; Metalliques 69%, National⸗Anleihe 
73%, öſterr. Staats⸗Eiſenbahnen 233, Bankantheile 1016. Wien hatte 
geftern ziemlich ausgetobt; nur neueſte Bankaktien hoben ſich von 103 auf 108. 
redit⸗Aktien blieben 227— 226, Agio wieder höher: Gold 14, Silber 10. 


Breslau, 22. Jan. Die Börſe war heute minder günſtig geſtimmt 
und die meiſten Aktien etwas billiger als geſtern, der Umſatz jedoch ziemlich 
umfangreich. Die Stimmung blieb matt bis zum Schluſſe. Fonds matt. 
Minerva 103% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 103 7 — 4 bezahlt und Geld. 

S [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war eben fo matt 
und ganz ohn wie der geſtrige; die von Bodenlägern be⸗ 
deutend. Für ſchwere Sorten Roggen war für den Konſum einige Frage, 

an ge eee a 

äglich im Preiſe zurück un u ermäßi en ni a 
tag =) Sie No zen find zwar en geftern —— doch auch — 
billiger anzukommen. 


Mittwoch den 23. Januar 1856. 


Es ſind die heutigen Preiſe anzunehmen für beſte Sorten weißen Weizen 
145—150—152 Sgr., guten 130—135—140 Sgr., mittlen und ord. 105 bis 
110—115—120 Sgr., beſten gelben 135—140—144 Sgr, guten 120—125 
bis 130 Sgr., mittlen und ordin. 90—100 —110—115 Ber, Brennerweizen 
60-70 7580 Sgr. — Roggen Söpfd. 111—112—113 Sgr., Söpfb. 
109—110 Sgr., Sapfd. 107 — 108 Sgr., S3pfd. 104106 Sgr., Szpfd. 100 
— 1 air, nach Qual. — Gerſte 70—74—76—78 Sgr. — Hafer 37 

is 40 — gr. 

Spiritus matt, loco 13% Thlr. bezahlt. 5 

Oelſaaten ſind etwas beachteter, für Winterraps 143 Sgr. bezahlt, 
für Sommerrübfen und Sommerraps 115118120 Sgr. bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute nur mäßig zugeführt, der Begehr für rothe 
war ziemlich gut und die geſtrigen Preiſe behauptet. Weiße Saat war be⸗ 
ſonders in den feinen und feinſten orten beachteter und Preiſe wie geſtern. 

Hochfeinſte rothe Saat 15% —19—19½ Thlr., feine und gute Qualität 
1717 —17 18, Thlr., abfallende Sorten 1416 Thlr., hochfeinſte 
weiße Saat 20—27 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr., mittle Sorten 20 bis 
22 Thlr., ord. 10 —14—18 Thie. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus flau. 

„F 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Jan. Oberpegel: 15 F. 1 3. Unterpegel: 4 F. 5 3. 
Eisſtand. 


— 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


„ Oberfchlef, Wilhelmsb. B.⸗S.⸗Fr., N.⸗Br. 

Vom 6. bis 12. Jan. 1856: 50,167 12,185 7770 a 1.840 
in demſelben Zeitraum 1855: 59,520 7,479 6,309 2,038 
1856 weniger: 353; mehr: 5,709 1,415 ; weniger: 189 
mehr bis 6. Januar 1856: 12,084 5 5,208 1720 . 610 
mehr in 2 Wochen 1856: 11,731 11,007 3,135 427° 


ee WEPEEEEEEEEEESPERREEU 


et Bekanntmachung. [119] 
Für diejenigen Militärpflichtigen, welche zum einjährigen freiwilli⸗ 
gen Militärdienſte zugelaſſen zu werden wünſchen und zur Erlangung 
des hierzu erforderlichen Qualiſikations⸗Atteſtes ſich noch einer ärzt- 
lichen Unterſuchung oder einer wiſſenſchaftlichen Prüfung vor der un: 
terzeichneten Kommiſſion unterziehen müſſen, werden im laufenden 
Jahre folgende Termine angeſetzt: 
1. Dinstag den 19. Februar, 
Unterſuchung und 
Mittwoch den 20. Februar, Vormittags 8 Uhr, zur wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Prüfung. 


Nachmittags 2 Uhr zur ärztlichen 


Ferner ebenſo: 

2. Dinstag den 24. Juni, Nachmittags 4 Uhr und 
Mittwoch den 25. Juni, Vormittags 8 Uhr. 

3. Dinstag den 80. September, Nachmittags 4 Uhr, und 
Mittwoch, den 1. Oktober, Vormittags 8 Uhr. 

4. Dinstag den 18. November, Nachmittags 2 Uhr, und 
Mittwoch den 19. November, Vormittags 8 Uhr. 

Die Anträge auf Ertheilung eines Qualifikations⸗Atteſtes zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Militärdienſte find an die unterzeichnete Kommiſſion 
zu richten und die diesfallſigen Vorſtellungen find in deren Büreau 
im Regierungsgebäude abzugeben. Denſelben iſt beizufügen: 

1. Ein Tauf- oder Geburts⸗Zeugniß; 

2. ein von dem betreffenden Landraths⸗Amte oder dem Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium des Angehörigkeits⸗ oder Aufenthaltsorts ausgefertigtes 
Signalement. 

Für den Fall, daß der Militärpflichtige als geſund und dienſttaug⸗ 

lich der militär ⸗ ärztlichen Unterſuchung vor der unterzeichneten Kom⸗ 
miffion überhoben zu fein wünſcht, iſt ſolches nachzuweiſen 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Am 20. d. M. Nachmittags 2 Uhr ſtarb in 


* 


3. durch ein, ſeinen Geſundheitszuſtand beſtätigendes Atteſt des Haus⸗ 
Arztes feiner Familie oder des Kreisphyſikus. 

Endlich kann der Nachweis der wiſſenſchaftlichen Qualiſikation ge⸗ 

führt werden f 
4. durch ein geeignetes Zeugniß in folgenden Fällen: 

a) für Schüler aus den drei erften Klaſſen eines königlichen 
Gymnaſtums, wenn ſie durch ein Zeugniß der Schuldirek⸗ 
tion beweiſen, daß ſie nach einer mit ihnen vorgenommenen 
Prüfung in allen Zweigen des Schulunterrichts einen ſolchen 
Grad wiſſenſchaftlicher Vorbereitung bekundet haben, der 
erwarten läßt, daß ſie mit Nutzen den Wiſſenſchaften ſich 
widmen werden; 5 

b) für Primaner oder auch diejenigen Sekundaner einer höheren 
Bürger⸗ oder Realſchule, welche durch ein Zeugniß der Schul⸗ 
direktion darthun, daß ſie zum Eintritt in die Prima der 
hoheren Bürger⸗ oder Realſchule reif ſind. 

c) für Jünglinge, welche auf einer Univerſität ſtudiren, durch 
den Nachweis der auf Grund eines Zeugniſſes der Reife 
ſtattgefundenen Immatrikulation; 

d) für Schulamts⸗Kandidaten, welche durch ein Zeugniß von 
den zu ihrer Prüfung beſtehenden Kommiſſtonen ihre Fähig⸗ 
keit zum Elementarſchulamt nachweiſen. 

Wer dagegen nicht durch das unter 3 gedachte Atteſt feine körper: 
liche Dienſttauglichkeit, oder durch eines der unter 4 bezeichneten Zeug⸗ 
niſſe feine wiſſenſchaftliche Befähigung nachweiſt, hat zur Erlangung 
des Qualifikations⸗Atteſtes zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt 
ſich an einem der oben angegebenen Termine der ärztlichen Unterſuchung, 
beziehungsweiſe der wiſſenſchaftlichen Prüfung zu unterziehen, wozu in 
ſolchem Falle beſondere Vorladungen ergehen. 

Uebrigens können nur ſolche Geſuche um Anerkennung der Berech⸗ 
tigung zum einjährigen Dienſte ſeitens der unterzeichneten Kommiſſion 
berückſichtigt werden, welche bei derſelben vor dem 1. Mai desjenigen 
Jahres eingehen, in welchem der Militärpflichtige ſein 20. Lebensjahr 
vollendet. 

Die Anmeldungen werden unter Angabe der Wohnung ſo früh⸗ 
zeitig vor den betreffenden Terminen erwartet, daß die Vorladung 
rechtzeitig ausgefertigt werden kann. 4 

Breslau, den 12. Januar 1856. 

Königl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung 
der Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 


[438] Anerkennung. 

Seit mehreren Jahren habe ich an catarrhaliſchen Bruſt⸗ und Hals⸗ 
übeln gelitten und viele der dagegen empfohlenen Mittel ganz vergeb⸗ 
lich angewendet. Im Vertrauen auf die Autorität des ſeligen Medi⸗ 
zinalraths Profeſſor Dr. Remer habe ich zuletzt von den Bruſt⸗ 
Caramellen Gebrauch gemacht, welche Herr Konditor Louis 
Friedrich in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 7, nach Vorſchrift des 
Herrn Medizinal⸗Raths Dr. Remer fertigt. 

Dadurch iſt mir nicht nur wohlthätige Linderung geworden, ſondern 
das Uebel hat ſich bei fortgeſetzter Anwendung beinahe gänzlich gehoben. 

Im allgemeinen Intereſſe erlaube ich mir, dieſe gute Wirkung 
der Friedrich'ſchen Bruſt⸗Caramellen öffentlich und dankbar 
anzuerkennen, und die Caramellen behufs allgemeiner Anwendung zu 


empfehlen. 
Belkau bei Breslau, den 4. Dez. 1855. E. v. Walter. 


[9] Aufforderung. 


Bekaunt machung. 


121] 


r 


9 
25 
; 


as 


Unfere am 20, dieſes Monats ſtattgefun⸗ 
dene Verlobung beehren wir uns theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 843] 

reslau, den 22. Januar 1856. 
Sophie Chanel. 
Hermann Geisler. 


[474] Die Verlobung b 
unferer Mündel Babette Galler mit dem 
Sektions⸗Conducteur Herrn Wilhelm Ha⸗ 
bich aus Kattowitz beehren wir uns, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. A 

Halemba, den 20. Januar 1856, 
Edler. Materne. 


[837] Verbindungs- Anzeige. 
Carl Etzler, zweiter Prediger an der 
Kirche St. Salvator in Breslau, 
Roa Etzler, geb. Stehle, 
ehelich verbunden 
den 21 Januar in Freiburg bei Schweidnitz, 

Breslau, den 23. Januar 1856. 


Entbindungs⸗Anzeige. [832] 
Heute Früh 7 Uhr wurde meine geliebte 
au 0 f her rundmann, pon einem 
äftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Neuguth b. Frauſtadt, den 20. Januar 1836. 

Rudolph Rosler. 


18333 Todes⸗Anzeige. 

Den 20. Januar um 2 Uhr des Morgens 
entſchlief hier ſanft an Altersſchwäche der 
königl. preuß. Generalmajor a. D., Senior 
des eiſernen Kreuzes und Ritter mehrerer hohen 
Orden, Ludwig von Gayette, im Alter von 

2 Jahren 4 Monaten. Dieſes zeigen allen 
uden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
zen Meldung, tief betrübt an: 
* trauernde en und ihre Kin: 
er, Schwiegerfühne und Ente 
Hirſchberg, den 21. Januar 1850. 


[835 
Nah 


Todes⸗Anzeige. 
1 Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
iwande heut in der vierten Morgenſtunde mein 
fein geliebter Mündel Eugen v. Luck mit 
imen vorangegangenen Eltern wieder ver⸗ 
einigt. Vom Unterleibstyphus geneſen, ende⸗ 


en plötzliche Krämpfe nach zwanzigſtündigem 
— * in Leben im Alter Rn 2 Jahren 


8 
—— Si 
Ottwitz, den 21. Januar 1856, 

oe e gung findet ee 10.425 Ja⸗ 
dofe ven Blorpfieben Hate auf dem Kirch 


Nicolai OS. unſer inniggeliebter Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der Wirthſchaftsbeamte 
Johann Franz Ulrich im 80. Jahre feines 
Lebens an Lungenlähmung. 

Dies zeigen tief betrübt . Freun⸗ 


den und Bekannten ergebenſt an: 
491) Die Hinterbliebenen. 
Theater- Repertoire. 


Mittwoch den 23. Januar. 21. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 9. Male: „Die Nibelungen.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von Gerber. 
Muſik von H. Dorn. Vorkommende Tanze, 
* vom Balletmeiſter Hrn. Haſenhut. 
I. Akt: „Waffentanz“ der iſenländiſchen 
Schildjungfrauen, ausgeführt vom Corps 
de Ballet. II. Akt: „Feſttanz“ der bur⸗ 
gen Mädchen, ausgeführt von Frln. 

rauſe und dem Corps de Ballet. IV. Akt: 
„Evolutions⸗Marſch“ der hunniſchen Krieger 
mit Tanz der hunniſchen Mädchen. 

Donnerstag den 24. Januar. 22. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Vorletzte Gaſtvorſtellung der königl. ſaͤchſ. 
Solotänzer Hrn. Pohl und Frau Pohl, 

eb. Döring, vom Hoftheater zu Dresden. 

orkommende Tänze: 1) „Grand Pas de deux 
serienx avee Galoppe“. getanzt von ‚Hrn, 
und Frau Pohl 2) „os Torendores‘ 
(Pas de manteau), ausgeführt von Herrn 
und Frau Pohl. 3) „Polka varsovienne“, 
getanzt von Herrn und Frau Pohl. 

Am Faſchings⸗Dinstag, den 5. Kur: 
Maskirter und unmaskirter Ball. 


Botanisene Section. 
Donnerstag den 24. Januar, Abends 6 Uhr: 
nesprechung über den Lesezirkel. 489 


Historische Seetion. 
Donnerstag den 24. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Lehrer Saske, über Podlasien. Kine 
ethnographische Skizze. [488] 


Donnerstag den 24. Januar, 
Abends 7 Uhr, feiert der Verein für elas- 
sische Musik das hundertjährige Geburtsfest 

Mozarts. [830] 


Für ein bedeutendes Wapiergefhäft der 
Rheinprovinz wird ein gewandter Reiſen⸗ 
der geſucht, jedoch nur auf einen folchen 
reflektirt, der in dieſer Branche bereits gerei 

hat, und Zeugniſſe über ſeine Tüchtigkeit bei⸗ 
bringen kann. Frankirte Offerten unter I. G. 
befördert Herr F. Gräſer in Breslau, 
Herrenſtr. 18. [838] 


Für einen unverheiratheten Gärtner, wel⸗ 
cher außer der Blumenzucht, den Gemüſebau 
ut verſteht, iſt am 1. März d. J. auf dem 
ominjum Marſchwitz bel Deutſch⸗Liſſa eine 
Stelle offen. 808 


Die Einreichung der Erziehungs-Berichte und Vormundſchafts⸗ 
Rechnungen für das Jahr 1855 wird den der Aufſicht des unterzeichneten 
Stadtgerichts untergeordneten Herren Vormündern hierdurch in Erinnerung gebracht, 
und erwartet, daß bis Ende Januar 1856 die Berichte und Rechnungen eingehen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweitige Aufforderung auf Koften 
der Säumigen erfolgen. Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig und ihrem 
Zweck entſprechend, zu den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummern 
bezeichneten Vormundſchafts⸗Akten erſtattet, und denſelben, wo es nöthig, die Zeug: 
niſſe der Lehrer über regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefohlenen bei- 
gefügt werden. 

Außer der Namens ⸗-Unterſchrift und dem Charakter des Vormundes 
muß die Wohnung deſſelben genau angegeben werden. 

Formulare zu den Erziehungsberichten ſind in der Buchhandlung von Aderholz, 
am Ringe hierſelbſt, gegen Bezahlung zu haben. 

Breslau, den Dezember 1855. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., für Vormundſchafts⸗ Sachen. 


Thierſchau und Pferderennen. 


Der Neiß⸗Grottkauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet zu Neiſſe am 19. Mai 
d. J. eine Thierſchau mit eg 220 Thieren, Eee und jeu niffen des 
Feld: und Gartenbaued; eben fo am W. Mai d. J. ein Pferderennen. Die Programms 
für beide Feſte, als auch die ausgeſetzten Prämien werden fpäter bekannt gemacht werden; 
die vorſtehende Anzeige bringen wir zur öffentlichen Kenntniß mit dem Wur 
Thierbeſitzer 5 Umgegend durch zahlreiches Stellen von Schauthieren bei dieſen 8287 ch 
betheiligen wollen. 

i das Direktorium des Neiß⸗Grottkauer landwirthſch. Vereins. 
v. Donat. Graf v. Sierstorpff. Großer. 


Betaunt machung. 
Weihnachts ⸗Termin 1855 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4⸗ als auch 
3 ½ proz. Großherz. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden Cou⸗ 
pons und deren Spezi ationen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 dis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten — —. 
in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗ Spezifikationen unentgeltlich zu 
haben find) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzjen⸗Rath J. F. Krater aus: 
gezahlt, — Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht 
2 — Zinfen erſt im Johannis⸗Termin 1856 gezahlt werden. 
Berlin, den 14. Januar 1856, F. Mart. Magnus, Behrenſtraße 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von Großherz. Poſenſch. Pf and 
briefen — den eſchaftstagen Be bis 16. Februar in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Spezifi⸗ 
kationen, wozu die Schemata vom MWften . M. ab, bei mir unentgeltlich zu haben ſind, 


sgezahlt. a 
35 Westen, den 16. Januar 1856, Joh. Ferd. Kraker, Ring 5. 


Breslauer Handiungsdiener-Ressource. 


e ndumter haltung (486 
Donnerstag den 24. Januar im Ressourcen-Lokal. Der Vorstand. 


Iſraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Heute Mittwoch, Abends s uhr: Vortrag des Hrn. Rabbiner Dr, Geiger, Ring 15. 
— —d : — — ſ—— 


Conto⸗ und Copir⸗Bücher 125 


in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen; Beſtellungen nach vorgeſchriebenen Muſtern werden 
in ürzeſter Zeit effektuirt. Papierhandlung von J. Sein, Schuhbrücke 76. 


(362) 
Die im 


„daß die 9 
unſche, daß f 


5 Konkurs⸗Eröffnun 1 | 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung. 
den 19. Januar 1850. 2 | 
In dem abgekürzten Konkursverfahren über 9 
das Vermögen der verehelichten Buchhändlerin | 
Geiſer, Caroline, geb. Streit, hierfelbft 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkürsgläubiger machen wollen, 9 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 5 
ben mögen bereits ae 0 ſein oder nicht, * 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 3 
bis zum 1. März 1856 einſchließlich 1 
bei und ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ = 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ E 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ ei 
deten er “| 
auf den 29. März 1856, Vorm. 9 uhr, 1 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im Be 4 
rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 7 
erichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. — Wer feine 2 
Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 2 
chrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 0 
pet Gläubiger, welcher nicht in unferm 5 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ ' 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechttigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Korb und Fiſcher zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[116] Steckbrief 

Der vormalige Eigarrenkaufmann Otto 
Herzog von hier, iſt des betrüglichen Ban⸗ 
keruts angeklagt. — Derſelbe hat ſich jedoch 
von hier entfernt, ohne daß ſein jetziger 
Aufenthaltsort zu ermitteln wäre; und es 
werden daher alle Civil⸗ und Militärbehör⸗ 
den des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt er⸗ 
ſucht, auf denſelben zu vigiliren, ihn im Be⸗ 
tretungsfalle feſtzunehmen, u. mittelſt Trans⸗ 
port an die Direktion der hieſigen königlichen 
e abliefern zu laſſen. Es 5 
wird die ungefäumte Erſtattung der dadurch : 


entſtandenen baaren Auslagen, und den Be⸗ 
hörden des Auslandes eine gleiche Rechtswill⸗ 
faͤhrigkeit fegebichert 

Signalement: Familiennamen Herzog, 
Vorname Otto, Geburtsort Breslau, 2 05 
rer Wohnort Breslau, Religion gl 
Alter 27 Jahr, Größe 5 up 4 30h, ande 
blondhell, Stirn frei, 1 ond, 
Augen blond, Naſe 


Geſichtsfarbe ge⸗ 
Sprache 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des abweſenden Kauf: 
manns Fedor Barſchdorf iſt am 22. Septem⸗ 
der d. J. der Konkursprozeß eröffnet und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf den 

235. Februar 1856 Bm. 11 uhr 
vor dem Referendarius Illgner in einem der 
3 Terminszimmer im 2. Stock des Stadtge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Schweigen auferlegt 
werden. . 

Zu dierem Termin wird der Gemeinſchuldner 
Fedor Barſchdorf hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Dezbr. 1855. [120] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [117] 
Donnerſtag den 24. d. Mts. von 10 Uhr 
Morgens ab, ſollen auf dem fiskaliſchen 
Grundſtück, Karlsſtrage Nr. 33 hierſelbſt, 
eine Partie alter Mauerziegeln, 
eine Partie dergl. Bruchſtücke, 
eine Partie alter Flachwerke, 
eine bedeutende Anzahl vierflügl. Fenſter 
nebſt Rahmen, 5 
eine bedeutende Anzahl zweiflügl. und ein⸗ 
flügeliche Stubenthüren mit Beſchlag, 
Zarge und Verkleidung, 
eine Partie altes Kupfer und Zink und 
altes Bauholz, 
gleich baare Bezahlung und ungeſäumte 
ſchaffung, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den veräußert werden. 
Breslau, den 22. Januar 1856. 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


[40] Befanntmachung. - 

Es ſoll die Ausführung des Baues einer 
Chauſſee von hier nach 12600 Gleiwitzer 
Kreiſes, veranſchlagt auf 64,600 Thaler, in 
Entrepriſe gegeben werden. 

Hierzu it ein Termin auf 
20. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Geſchäftslokale anberaumt und es 
werden dazu Unternehmungsluſtige unter dem 
Beifügen eingeladen, daß die Bedingungen bei 
mir eingeſehen werden können. 

Lublinitz, den 2. Januar 1856. 

Der königl. Landrath 

Carl Prinz zu Hohenlohe. 


Zoll⸗Verpachtung. [118] 
Die nachſtehenden Hebeftellen auf der ohlau⸗ 
ſtrehlener Chauſſee a 
1) ulſche für 1 Meile, 
2) Guſten für 1½ Meilen, 
werden Sonnabend nen 2. Febr. d. J. 
Nachmittags 2 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
verpachtet. 
Im Termine ſind 100 Thlr. als Bietungs⸗ 
Kaution zu legen und die Bedingungen hier 


a ran 
blau, den 21. Januar 1856. 
Das Direktorium. 


Verpachtung der Chauſſee zwiſchen 
Neuſtadt und Jülz. 
Die Chauſſeegeld⸗Einnahme zwiſchen Neu- 
er und Zülz, fol für eine Strecke von 
% Meilen, vom 20. >. d. J. ab wies 
derum für die Dauer eines Jahres öffentlich 
in Pacht ausgethan werden. 
ierzu iſt ein Termin für 1 den 
12. Februar d. J., Vormittags 11 uhr, 
in der landräthlichen Kanzlei hierſelbſt anbe⸗ 
raumt worden und es werden Pachtluſtige, 
welche ſich auf Erfordern durch Zeugniſſe 
ihrer Ortsbehörden über ihre Rechtſchaffen⸗ 
— ausweiſen können, dazu mit dem Bemer⸗ 
en eingeladen, daß die Bedingungen, unter 
denen die Verpachtung erfolgt, im Termine 
bekannt gemacht werden ſollen. 39.61 
Neuſtadt O.⸗S., den 8. Januar 1856. 
Die kreisſtändiſche 
Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion. 


Auktion. Donnerstag den 24. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, wird im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
die Auktion der p Nachlaſſe des N 
D. Goldſtein gehörigen Schnittwaaren, Tü⸗ 
cher ꝛc. . etzt. 5 

N. Reimann, königl. Aukt.⸗Komm. 

Auktion. Freitag den 25. d. M. Vor⸗ 
3 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
am Ritterplatze, Pfand⸗ und Nachlaßſachen, 
beſtehend in Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 

den, Möbeln, Hausgeräthen, 1 Flügel⸗In⸗ 

rument von Kirſchbaum, einer Partie mediz. 
ücher und 4 Gebinden Rum, verſteigert wer⸗ 
den. Die Bücher werden Nachmittags 2 Uhr 

an die Reihe kommen. [490], 
N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[834] 


[477] Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger, mit guten Atteſten verſehe⸗ 
ner Ziegelmeiſter, der ſeit 13 Jahren bei 
einer Herrſchaft der Ziegelei vorſteht, noch im 
Dienſte iſt und auch ferner noch darin ver⸗ 
bleiben kann, ſucht, um ſich zu verbeſſern, ein 
anderweitiges Unterkommen. Das Nähere 
beim Herrn Gaſtwirth Siegert in der gol⸗ 
denen Sonne in Oppeln. 


Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht einen 
Diener, welcher unverheirathet, gewandt, 
zuverläffig und mit ganz guten Zeugniſſen 
verſehen ſein muß. 448] 

Näheres bei Hrn. Buchbinder Trautmann 
in Greiffenberg in Schleſien zu erfragen. 


Ein Baubefliſſener, 
welcher im Stande iR Ah en und Ko: 
ſtenanſchläge von Gebäuden ziemlich felbftftän- 
dig zu fertigen, auch die nöthige praktiſche 
Ausbildung beſitzt, um als Maurerpolirer Bau⸗ 
ten leiten zu können, findet bei dem Unter⸗ 
zei neten ſofort Beſchäftigung und beliebe ſich 
eshalb unter Angabe feines n es 


Portofrei zu melden bei 


M. Lande, Maurermeiſter in Oſtrowo. 


Redakteur und Verleger: 


C. 


Im Verlage von Carl Heymann in Berlin ſind erſchienen und in der Unterzeich⸗ 
neten ein * ? 

Die Vorunterſuchung, verbunden mit der praktiſchen Anwendung des preu— 
ßiſchen Strafrechts, von J. ollner, königl. Stadtgerichtsrath. Gr. 8. 
Broſchirt. 1 Thlr. 15 Sgr. * 8 

Die vorliegende Arbeit umfaßt das ganze Gebiet des prozeſſualiſchen Unterſuchungs⸗ 
verfahrens und gewährt insbeſondere den jüngeren Juriſten die vielſeitige theoretiſche hud 
praktiſche Belehrung, deren Aneignung um ſo ſchwieriger, als gerade in dieſer Beziehung 

die Geſetzgebung fo zerſplittert iſt. 5 

Das Amt und die Pflichten des Gerichtsſchreibers im preußiſchen 
Strafverfahren der Gegenwart. Ein mit geſchichtlicher Einleitung verſehenes 
Hilfs⸗ und Handbuch von 8, X. Frölich. 8. Broch. 1 Thlr. 

[482] uchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 


Festbuch zu Mozarts 100 jährigem Geburtstag. 


Bis Ende dieses Monats erscheint bei Heinrich Köhler in Stuttgart und ist dann 
in der Buch- und Musikalien-Handlung von Julius Hainauer in 
Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, zu haben: 


Wolf; Amadeus Mozart. 
Sein Leben und Wirken. 


Circa 150-160 Seiten, eleg. brosch. 

1) Biographie von Professor Dr. A. B. Marx. . 

2) Interessante Einzelheiten und Charakterzüge aus Mozart’s Leben, nach den 
Mittheilungen seiner Wittwe und Schwägerin, so wie anderer Zeitgenos- 
sen, wie Hofrath Rochlitz, 

3) Auswahl aus Mozarts Briefen auf seinen Kunstreisen nach Italien, Frank- 
reich, Deutschland u, s. w. 

4) Kritiken seiner Opern und des Requiems, 

Dieses Buch enthält Alles, was den unzähligen Verehrern des unsterblichen Meisters — 
des Raphael der Töne — interessant und wissenswürdig ist, und bietet zugleich durch die 
jovialen Briefe, so wie mancherlei Begebenheiten an grossen und kleinen Höfen eine für 
Jedermann spannende Unterhaltung, 


— —— — 
biejenigen, welche noch bis zum 27, h. hierauf subseribiren, und den Pränum.- 

Preis haar beifügen, erhalten das Werk zu 10 Sgr. Der Ladenpreis beträgt am Tage 

des Erscheinens 15 Sgr. 481] 


Pleß⸗Nikolaier Chauſſee⸗Angelegenheit. 


Den betreffenden reſp. Aktionären bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß bei der am 
15. d. Mts. er zweiten Auslooſung folgende Aktien, und zwar Nr. 501, 505. 
508. 510. 516 517. 518. 520. 542. 545. 549. 552, 553. 557, 562, 566. 567. 568. 574. 580. 
583. 580. 601. 603. 605. 631. 632. 633. 635. 642. 643. 550. 653. 654. 656. 657. 665. 
667. 670. 671. 673. 674. 675. 678. 681. 684. 686. 687. 688. 689. 690. 696. 697. 703. 
704. 705. 706. 708. 713. 714. 717. 727. 728. 720 und 730 gezogen worden ſind und ihre 
Realiſation alltäglich — mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage — gegen Ablieferung der 
Aktien und Quittungsleiſtung von Auswärtigen durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte, 
bei unſerer Kaſſe bewirkt werden kann. 

Pleß, den 19, Januar 1856, 476] 


Inhalt: 


1476 
Das Direktorium des Pleß⸗Nikolaier Chauſſee⸗Bau⸗Aktien⸗Vereins. 


Preis⸗Courant 


der Schnupftabak⸗Fabrik von Ehriftian Kliche 
in Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Carotten. 


„Cardinal 35 und 50 Thlr. pro Centner, in Packeten 12 und 15 Sgr. pro Pfd. 
8 Doppel⸗Mops 30 u. 40 hlr. „ 5 7 n 10 „ " 2 
t.⸗Omer, Virginier à 25 Thlr. pro Gtr. 
dito I. fett a 22 Thlr. pro Etr. 
dito II. ſauer à 18 Thlr. pro Etr. 
dito III. desgl. a 16 Thlr. pro Etr. 
St. Vincent, blumig fett 5 18 und 22 Thlr. 
dito ſaurer Gout à 15 und 20 Thlr. 
Are Carotten, ungeſaucet d 12 und 15 Thlr. 
rdinär desgl. von 7 und 10 Thlr. 


Holländ. Neſſing aus Amersforter Blättern, und echten Rollen», à 18 bis 36 Thlr. 
pro Centner. 
Unger, rein und ungeſaucet ä 20 bis 25 Thlr. 
dito ordinär u. „ à 14 bis 20 Thlr. 
Alle Tabake ſind entſprechend, aber nicht übermäßig feucht. Faſtage wird nicht 
berechnet. Ziel 6 Monat per com ptant mit 3 pt. Abzug. \ 


‚Dr, Viol's 88 Augentabak im natürlichen Tabaksgeruch, findet allge⸗ 
meinſte Anerkennung und Benutzung, in Packeten à 16 Sgr. pro Pfund, loſe a 12 Sgr. 
pro 


Bemerkung. Alle Schnupftabake find nur in 
künſtlichen Saucen und ätzenden Alkalien. 


Walloſin! 


Dies iſt der Name eines vorzüglichen Erſatzmittels für das immer theurer werdende 
Fiſchbein. — Obgleich daſſelbe in vielfältiger Beziehung durch Leichtigkeit, Waſſerdichtheit, 
größere Spannkraft ꝛc. gegen das natürliche Fiſchbein ſich günſtig auszeichnet, ſo koſtet es 
doch faſt nur die Hälfte deſſelben. Es kann aus vielfältigen Erfahrungen verſichert werden, 
daß alloſinſtäbe ſtandhaft ſind und ſich nie krumm 2 

Alleinige Niederlage für Breslau und Provinz Schleſien bet 


Auguſt Zeiſig, 
Poſamentirwaaren⸗Handlung, Ring 36, Grüne⸗Röhr⸗Seite. 


Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von mindeſtens 20 Pfund einen bedeuten. 
den Rabatt!! Briefe franco. [493] 


Si instyrs Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen. 


Dieſe Seifen find auf höhere Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn hr. Magnus 
Stadt⸗Phyſikus von Bel chemiſch Perl demzufolge der Verkauf konzeſſionirt, und haben 
ſich dieſe 3 in den Hoſpitälern Berlin's den beſten Ruf erworben, wie auch in anderen 
öffentlichen Anſtalten. 


chen Anſtalt 844 
Seit vielen Jahren haben ſich dieſelben gegen Ausſchlag, Durchliegen, 
Drüſen⸗Anſchwellung, erfrorene Glieder, Froſtbeulen, Hämorrhoiden, gich⸗ 
tiſche und rheumatiſche Leiden, Kopfkrampf, Magenkrampf, jauchende und 
brandige Stellen, Krebsſchäden, Knochen⸗ und 72 antunvsinlich: 
keiten, Verkürzung der Sehnen, alte Wunden, Salzflüſſe ꝛc. auf dae Glanzendſte 
bewährt, und ein Jeder, der Gebrauch davon machen wird, kann ſich nur des beſten Erfolges 
u erfreuen haben. In Städten, wo ſich noch keine Depots befinden, bin ich gern bereit, 
olche zu errichten. Breslau, im Jan. 1856. J. Oſchineky, Neumarkt Nr. 6. 


222 N Heute Mittwoch: [178] 
U 


freier Gährung bereitet, frei von 
[846] 


riſche Blut⸗ und Leber⸗Wurſt, 


nach berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2 


L Eine Damentaſche iſt am Sonntage im 
dr ven. 


Theater gefunden worden. Wie rechtmäßige 
3 kann dieſelbe bei Frau Höner 
Maskkenzeichen, Naſen, Florbrillen, Domino's, 
halbe und ganze Geſichter mit und ohne Bril⸗ 


in der Nikolai⸗Vorſtadt im Kronprinzen ab⸗ 
len und Haarbeſatz. Zu Charakter⸗Masken: 


holen. 851 


— . — — — — 
Im Schloſſe Schwientochlowitz find noch 
beinah neu ein wiener Wagen ein wiener 


Junge Damen und Herren, alte Männer und Flügel von Petſy, Möbel von Mahagoni und 
Braun, Karrikaturen, Fratzen, Arlequins, — 2 verſchiedene Gagen 
olumbinen, Nonnen, Türken, Eremiten, Ju⸗ aus freier Hand zu verkaufen. 60] 


den, Pierrot, Mohren, Zigeuner, Kladdera⸗ 
datſch, Müller und Schultze, Eiſele u. Beiſele, Ein 
Zwickauer, Mephiſtofeles, Teufel, Furien und f 2 8 
Thier⸗Larven. 3 Stunden von Wien mit 170 Joch & 1600 
Zum eigenen Gebrauch und Wiederverkauf] Quadrat⸗Ruthen iſt mit ſundus instrnetus 
offerirt zu den billigſten Preiſen: zu verkaufen. Näheres poste restante T. T, 
4833] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Sternberg in Mähren. [791] 


Zäſchmar in Breslau. 


S EEE ET ET EEE DIS UEDER TEE ZEE 


= 


[149] 


— . 
r 
2 — 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 74, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Für Zahnkranke. 

Zum Einſetzen einzelner Zähne, Garnituren 
und ganzer Gebiſſe nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen, ſowie zu allen zahnärztlichen Hilfs⸗ 
leiſtungen empfiehlt ſich: 

F. eaner, königl. Hof⸗Zahnarzt und 

[507 Wundarzt erſter Klaſſe. 


Elaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erfindung, welche nie drücken und ſich 

zum Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 

los: Th. Block, prakt. Zahnarzt, 
[315] im Einhorn am Neumarkt. 
Für Arme täglich Morgens von 8—9 Uhr. 


Mertens Keller 
(London Tavern) 

Delikateſſen⸗ und Wein⸗Geſchäft 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
mit Dejeuners, Diners u. Soupers, pro Cou⸗ 
vert von 10 Sgr. an, für Familien und Ge⸗ 
ſellſchaften, und werden auf Verlangen zu 
jeder Zeit in Extra⸗Zimmern ſervirt. [147 


Ein Anzahl mediziniſcher Bücher (wie 
neu) und chirurgiſche Inſtrumente find 
baldigſt zu verkaufen. Näheres zu erfahren 
Albrechtsſtraße Nr. 17, im Spezereigewölbe. 


Mein unmittelbar am hieſigen Bahnhofe 
gelegenes Grundſtück von 3 Mrg. 102 Q. R., 
worauf eine Windmühle mit einem deutſchen, 
einem amerikaniſchen und einem Spitzgange 
ſteht, beabſichtige ich entweder zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Neudorf bei Gleiwitz, den 20. Jan. 1856. 
[475] J. G. Altmann. 


Creme d’Allash, 


Neue echte ſtraßburger 
Gänſe⸗, Entenleber⸗ u. 
Rebhuhn⸗ Paſteten, 
Friſche Perig.⸗Trüffeln, 
Brie⸗, Neuchateler u. 
Mail. Strachino⸗Käſe, 
Aſtr. Winter⸗Caviar, 
täglich friſche Auſtern 

0 Guſtav Scholtz. 


[849] 

Ein großer magneto⸗electriſcher No⸗ 

tat ons⸗Apparat mit allen Vorrichtungen 

für den mediziniſchen Gebrauch vollkommen 
gut 4772 iſt billig zu verkaufen bei 

oſſelt u. Staritz, Albrechtsſtr. 24. 


Ein ſchönes helles Gewölbe nebſt Comptoir 
iſt von Oſtern d. J. ab zu vermiethen Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 12. 845] 


Eiſerne Geld⸗, Bücher-, Dokumen⸗ 
ten⸗ und Diebesſicherheits⸗Schränke, 
neueſter Konſtruktion, offerire ich zu 
dem billigſten Preiſe. 842 
N. Wernle, Schloſſermeiſter, 
Ketzerberg Nr. 4. 


5 
5 8 
1 


Auf dem Dominium Hertwigswaldau bei 
Freiſtadt in Niederſchleſien ſtehen 6—8 Stück 
2, jährige tragende Ferſen (Kalben) guter 
Milchrace zum Verkauf. [479] 


Das Dominium Kochanowitz bei Lublinitz 
verkauft geſchnittene eichene Baunpfähle und 
3: und 2zöllige eichene Bohlen in großen und 
kleinen Partien. 428] 


Karlsplatz Nr. 2 iſt die erſte Etage, aus 
7 Zimmern, großem Entree und ſonſtigem Zu⸗ 
behör beſtehend, zu vermiethen und Oſtern d. J. 
zu beziehen Näheres Kupferſchmiedeſtraße 39 
im Comptoir. [829] 


Bruch⸗Chocolade 


ee Waare verkauft das Pfd. 6% Sgr.: 
3 


Ein noch junger ſtarker ſogenannter Sau⸗ 
packer für wilde und zahme Schweine, zum 
Transportiren von Ochſen und anderem Vieh, 
ſowie auf Reiſen zur perſönlichen Schutzwehr, 
u. zur Gehöfte⸗Bewachung auf das Ausgezeich⸗ 
netſte zu gebrauchen, iſt zu verkaufen bei 


athe, 
[850] Schlachthof⸗Meiſter. 


Harte Waſchſeife, 


das Pfund 2 Sgr., verkauft: 
484] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ts = + 
Die von mir in Miethe eg Spe⸗ 
zerei⸗Geſchäfts⸗Lokale mit Utenſilien, Re⸗ 
miſe u. ſ. w. nebſt Wohnung auf beleb⸗ 
ter Straße hier Plteen / Find zu ver⸗ 
ſtern d. J. zu be⸗ 
Heinrich Gröſch . 

röſchner 

in Goldberg i. Schl. 


miethen und zu 
ziehen. 


Zu vermiethen 717 
und bald oder zu Oſtern zu beziehen iſt 
eine [höne Wohnung von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör in der erſten Etage des Hauſes 
Tauenzienſtr. Nr. 71. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 


Ein Rokoko⸗Kleiderſchrank, ein Meiſterſtück, 
ſehr ſchön gearbeitet, ſteht wegen Mangel an 
Raum zu verkaufen. Näheres Breiteſtraße 
Nr. 18, im Hofe eine Treppe. (831) 


Karlsſtraße Nr. 21, drei Stiegen vornher⸗ 
aus, iſt ein freundlich möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. 18481 


Ein Stubenplatz für eine ordentliche Per⸗ 
ſon iſt bald zu beziehen Breiteſtr. 9, 1 Stiege. 


Eine freundliche Stube für Herren, vorn 
heraus, iſt mit oder ohne Möbel zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen Gräupnergaſſe 9, 
eine Stiege. 1 

FÜ Müller's Neftauration, 
Albrechts⸗Straße, der königl. Poft gegenüber, 
wird zu jeder Tageszeit a ln carte geſpeiſt. 
Auch empfiehlt dieſelbe Moabiter ae: 
von vorzüglicher Güte. [666] 


ne er Wein: und Bierfeller. 


Kühnel. 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [127] 
Mönig’s Hotel garni, 
Albrechts⸗ traße 33, 3 „ 33, 33, 
dicht ueben der könial. Regierung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
Breslau am 22. Januar 1856. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 135—150 80 60 Sgr. 
Gelber dito 132 —140 84 56 
Roggen 107—110 103 10 - 
Gerſte 74— 76 69 67 . 
Hafer 44— 45 42 40 
Erbſen 115— 120 110 105 » 
Raps. . 134-133 131-120 » 
Rübſen, Winter: 18-130 124—115 
dito Sommer: 112-116 108-105 - 


Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. bez. 

21. u. 22. Jan. Aps. 10 u. Murg. vu. Nchm. 2 Uu. 
Luftdruck bei 0 PII NI 27% 
Luftwärme + 4477 36 + 56 
Thaupunkt + 3,0 ＋ 22 + 239 
Dunſtſättigung 89pEt, SSpGt. 79pG, 
Wind S S 


Wetter trübe überwölkt wolkig. 


ireslauer Börse vom 22. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.] 3 91% B. ||Freib. neue Em. 4 | 126%, 6. 
Geld- und Fonds-Course. Schles. Plandbr. % l dito Prior.-Obl. 4 80 % B, 
Dukaten | 91% 6. || & 1000 Rihlr. 34] 91%, B. Köln-Mindener e 104% B. 
Friedrichsd’or . — dito Rust.-PIb. 4 100% B. Fr.-Wih.-Nordb;'4 6% B 
Louisd’or ...., 110B, || dito. Lit. B. . 4 | 69% B. Glogau- Saganer 4 — 
Poln. Bunk-Bill. 924,6, dito dito 3% 92% B, |Löbau-Zittauer .|4 — 
Oesterr. Bankn. 946. Schl. Rentenbr.. 4 | (AB, Ludw.- Bexbach. 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 101 B. [Posener dito 4 93 % B. Mecklenburger .4 | 56% R. 
Pr.-Anleihe18504% 101% B. Schl. Pr.-Obl...14%4| 100% . Neisse Brieger 4 | 72% 
dito 1852144 4 . poln. Pfandbr. .)4 14 6. Ndrschl.-Märk. 4 93½ B. 
dito 185304 e dito neue Em. 4 | 91% 6. dito Prior. 74 — 
dito 1854/44 1004 6 Pin. Schatz-Obl.|4 75% 6. | dito Ser. IV. . 5 — 
Präm.-Anl. 18543 ½ | 111% B.|Krak.-Ob. Oblig. 4 82% h. Oberschl. Lt. 4. 3 213% B. 
St.-Schuld-Sch. 3% | 86% 6. |Oester.Nat.-Anl.5 77% B. dito Lt. B. 3% 179% B, 
Seeh.-Pr.-Sch. — — (Ausl. Kass.-Sch. dito Pr.-Obl. 4 1 B. 
Pr. Bank-Anth. 4 — unter 10 Thlr. 98% G. dito dito 3½ 78% B. 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 Se Minerva | 103% B. Rheinische .. 4112 ½ B 
dito dito 4% 994.6, Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderb. . 4 194% B 
dito dito 4 — Berlin -Hamburg 4 ale dito neue Em./4 | 166% B. 
Posener Pfandb.|4 | 101%, B Freiburger 4 | 136%, 6. dito Prior.-Obl.4 | 89% B. 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 2 
Aachen⸗Münchener — — Berliniſche — — Boruſſia 67 Gl. 


Feuer⸗Verſicherungen: 


Colonia 960 Gl. Elberfelder 220 Gl. N 350 Gl. 
Br., 121% Gl. Schleſiſche 106 Gl. Leipziger 45 


Land⸗ und Waſſer⸗ 455 Br. Agrippina 11 
Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 400 Gl. 
Aktien: Minerva — — H 


Verſicherungs 


[3 

Mien erhielten ſich d 65 Thlr. 
kommen. Concordia⸗Lebens⸗Verſicherun 
begehrt. Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien 
vereins⸗Aktien wurde a 135% einig 


lebhafter Umſatz zu entwickeln beginnt, wurden heute in 
bezahlt. Thüringiſche Bank⸗Aktien waren a 99% % zu 


örder Hüttenverein — — 
Das U war nicht ſo lebhaft als zu Anfang 
5 ⸗Aktien waren nur Magdeburger li 
größerer Auftrag zum Ankauf von Kölniſchen 


ektuirt bleiben, da es heute an Abgebern mangelte. 
pro Stück gefragt, unter 70 Thlr. war aber nicht anzu⸗ 


s⸗Aktien waren zu höherem Gourfe a 108 ½ . heute 
nd mit 103% bezahlt —— Von Söder b 
es umgeſetzt. Geraer Bank⸗Aktien, in denen 


Berlin, 21. Januar 1856. 


Stettiner National: 122% 
Gl. Fluß⸗Verſicherungen: Berliniſche 
Gl. Niederrhein, zu Weſel — — Lebens⸗ 
Concordia (in Köln) 103% Gl. Bergwerks⸗ 
Eſchweiler (Concordia 90 Br. 
der vorigen Woche. Von Feuer⸗ 
u merklich höheren Preiſen begehrt. Ein 
Rückverſi erungs⸗Aktien a 102% mußte un⸗ 
agdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗ 


704 
9 ein 
Dale von 104% à 103% à 104% 
aben, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


